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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 15. Oktober 1863. 


Voſener Zeitung. 


241. 


Inſerate 
(1%; Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amlliches. 
Berlin, 15. Oktober. Se! Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
Berußt, den . — kaiſerlich öſtreichiſchen Beamten Orden zu verlei⸗ 


ben, und zwar; den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: 

der Landeschef und Sehuaneret Grafen Tgaffe zu Salzburg; den könig⸗ 

lichen Kronenorden drftter Klaſſe: dem Poſtdirektor für Böhmen Jaeger⸗ 

bauer zu Prag; To wie den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe: dem 

Amtsdirektor und Grenzinſpektor Ellmauxer, dem Bezirksvorſteher Edler 

von Zeileiſſen, dem Polizei⸗Oberkommiſſär Foerſter, dem Poſtamts⸗ 
erwalter Bauer und dem Bürgermeiſter Knoll zu Karlsbad. 

Den bei dem Dombau in Köln beſchäftigten Steinmetzen Peter Reul, 
Arnold Viander, Peter Biemüller, Wilhelm Heuler und 
Adolph Rilander und dem Zimmerpolirer Konrad von Amelen iſt 
die Medaille für gewerbliche Leiſtungen iu Bronze verliehen worden. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
Wien, Mittwoch, 14. Oktober Nachmittags. Das 
Herrenhaus begrüßte in ſeiner heutigen Sitzung auf den 
Antrag des Präfidenten die von dem Kaiſer in der deutſchen 
Reformfrage ergriffene Initiative durch einen dreimaligen 
Hochruf. Demnächſt nahm das Herrenhaus den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Zulaſſung der Juden zu Notarſtellen, an. 
London, Mittwoch, 14. Oktober. Der Dampfer 
„City of Waſhington“ iſt mit Nachrichten aus Newyork 
vom 6. d. in Cork eingetroffen. Nach denſelben dauerten 
die Demonſtrationen für die Ruſſen fort. Dieſelben wur⸗ 
den zum Beſuch von Baltimore und Boſton eingeladen. — 
Die Unruhen auf Domingo hatten nicht aufgehört. San⸗ 
tiago de los Caballeros war eingeäſchert worden. — Die 
Südjournale widerſprechen dem Gerücht, daß die Verbin- 
ug mit Roſeneranz unterbrochen ſei. Beide Armeen be⸗ 
feſtigen ihre Stellung bei Chattanooga. Roſencranz erhielt 
beträchtliche Verſtärkungen und ſtellte ſeine Linien vor 
Chattanooga auf. Zahlreiche Scharmützel fanden mit der 
Arrieregarde Roſeneranz's ſtatt. Die Konföderirten ſuchen 
ie Verbindung zwiſchen Naſhville und Chattanooga zu 
unterbrechen. aD Raben 


z 


Zu den Wahlen. 
(Aus der Provinz.) 
Die Meinungen über das, was für die Deutſchen bei den jetzigen 
Wahlen Pflicht iſt, gehen ſo weit aus einander, daß zu befürchten ſteht, 
ihre ſprüchwörtlich gewordene Uneinigkeit werde wiederum eine verhäng⸗ 


nißvolle Beſtätigung finden. 


Das nächſte Reſultat einer ſolchen, in ſofern es ſich durch die er⸗ 
wählten Deputirten ausſprechen wird, wäre wohl noch das am wenigſten 
wichtige dabei, denn, wie hier ſchon oft ausgeführt worden, aber nicht oft 
genug hervorgehoben werden kann: auch durch die größte Einigkeit würden 
wir feiner Partei eine nennenswerthe Vermehrung zuführen; in den we⸗ 

Kreiſen, wo wir die Wahl entſcheiden, wird überdem auch wohl 

durch alles Abmühen dieſer oder jener Partei ſchwerlich noch etwas zu 
ndern ſein. Wenn wir uns trotzdem noch einmal dem mühſeligen, un⸗ 
onen Geſchüfte, aufgeregten Parteien Ruhe predigen zu wollen, un⸗ 
terziehen, ſo geſchieht es zwar wohl ohne große Hoffnung auf Erfolg, aber 
einestheils in der Ueberzeugung, daß es unſere Pflicht iſt, anderntheils 
arum, weil wir wiſſen, daß die Uneinigkeit bei uns nicht durch egoiſtiſche 
utereſſen, ſondern, nach echt deutſcher Art, durch zu große Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, die ſich auf allgemeine Gründe ſtützt, hervorgerufen wird, und 
op wenigjtens ein Anknüpfungspunkt für ruhige Ueberlegung ges 

en iſt. f 

„Unter dieſen Gründen ſteht wohl die Meinung oben an, daß ein 
polniſcher Deputirter unſrer Sache ungefährlicher wäre, als ein deutſcher 
mit ſtaatsgeführlichen Grundſätzen, die aber eine jede Partei bei der ent- 
gegengeſetzten vorausſetzt. Die Konſervativen weiſen darauf hin, daß 
die Fortſchrittspartel in der letzten Seſſion deutliche Sympathien für die 
Polen bekundet habe, und halten daher einen Deputirten aus deren Mitte 
unſerem deutſchen Jntereſſe für ganz beſonders verderblich. Ohne die 
prinzipielle Richtigkeit ſolcher Gründe erörtern, viel weniger fie etwa zu⸗ 
geben zu wollen, müſſen wir bei einer Sache, die für das wirkliche Leben 

8 Staats beſtimmt iſt, doch fragen, welchen praltiſchen Erfolg es ha- 

u müßte, wenn man ihnen Gehör ſchenkte. 

1 „Die (onſervative Partei weiß, daß ſie auch diesmal keine Majorität 
. Abgeordnetenhauſe bilden wird, und iſt daher bemüht, wenigſtens ihre 

Her hineinzubringen, um durch Intenſivität das zu erſetzen, was ihr 

u Zahl gebricht. 
ann ſie aber glauben, in unſerer Provinz einen ſolchen, der doch 
nah gen Widerſtand bei ihren Gegnern finden würde, durch⸗ 
en? Der Fortſchrittspartei aber, die wohl mit Recht auf eine große 
tin Drität ſich verlaſſen darf, kaun es ihr darauf ankommen, einen Depu⸗ 
den mehr oder weutger⸗ zu den Ihrigen zu zühlen ? nn 
W. „Byn welcher Seite man ulſg ach das praktische Reſultat unſeter 
neil auſchen mag; für die Stellung der Parteien im Haufe wird es 
te heblich fein. Allerdings bleibt noch zu bedenken, daß es für jede Par⸗ 
wichtig ſein muß / ahbe wirkliche Macht kennen zu lernen, und auch zu 
> eiſen; das etwaige Reſultat aber von Vorverſammlungen ift dafür 
W genügend, weil es theils gänzlich unbekaunt bleibt, theils auch nie 
Peiſ een aft ſein wird; nur eine wirkliche Wahl iſt daher der richtige 

u. a f 


ein Da aber erſt eine abſolute Majorität fie entſcheidet, fo bietet ſich 
miete dar, dieſen Zweck, unbeſchadet des deutſchen Intereſſes, zu ar= | 


wieſen. Daſſelbe Verhalten 


politiſchen Sympathie folgen, und dabei nur deutſche Namen nennen, ſo 
iſt die Stärke der verſchiedenen Parteien konſtatirt, und wir ſollten mei⸗ 
nen, daß dadurch jeder ſeiner Pflicht als Parteimann genügt, da alles 
weitere Feſthalten nichts mehr bewirken kann; demnächſt ſcheint es uns 
geboten, auch der nationalen Pflicht dadurch nachzukommen, daß jeder ſich 
der Majorität der Deutſchen unterwirft. Sollte daun auch lein Deut⸗ 
ſcher aus der Wahlurne hervorgehen, jo hätten wir wenigſteus den ern⸗ 
ſten Willen bekundet, unſeren Gegnern gegenüber allen Hader zu ver⸗ 
geſſen. Wenn dabei, wie es wohl vorgekommen, Minoritäten durch die 
Drohung, lieber zu dem Gegner überzugehen, als ſich der Majorität zu 
fügen, einen Terrorismus auf ſie ausüben wollten, ſo möge man ſie ihre 


Wege gehen laſſen, die Welt wird dann erfahren, welche Partei es war, 


die die nationale Fahne verlaſſen, und den Patriotismus zu würdigen 
wiſſen, der es für wichtiger hält, ſeine perfönliche Meinung vor einem 
Scheine der Nachgiebigkeit zu bewahren, als ſie unſerm deutſchen Inter⸗ 
eſſe zu opfern. a 7 a 
Trotz aller leidenſchaftlichen Aufregung der Parteien, und obgleich 
die Leidenſchaft nur zu oft blind macht, hoffen wir noch auf die Bedäch⸗ 
tigkeit der Deutſchen, die vielleicht in der letzten Stunde einſehen wird, 
welch entmuthigenden Eindruck es auf alle Beſtrebungen für die Kräfti⸗ 
gung unſeres nationalen Bewußtſeins machen müßte, wenn wir bei den 
Wahlen daſſelbe ſo ganz aus den Augen verlören, daß wir in unſeren 


politiſchen Gegnern nur unſere ſchlimmſten Feinde, nicht auch unſere 


Stammesgenoſſen ſehen wollten. Wie könnten wir ſpäter wieder uns 
einer gemeinſamen Thätigkeit widmen, wenn wir bei dieſer Gelegenheit 
ſo ganz feindlich uns gegenüber geſtanden hätten. Alle Mühe, alle An⸗ 
ſtrengungen, die bisher angewandt worden, unſer nationales Bewußtſein, 
unſern nationalen Stolz zu erwecken, wären größtentheils verloren, 
unſere Gegner würden ihre Häupter wieder ſtolzer erheben und unſerer 
nationalen Anſprüche ſpotten, die wir ſo wenig zu vertreten gewußt. 

Politiſche Verhältniſſe find wandelbar, nicht aber unſere Nationali⸗ 
tät, ſie iſt unauflöslich mit uns verwachſen, und wer ihre Ehre nicht ver⸗ 
fechten will, giebt ſeine eigne der Verachtung Preis. f 


Deutſchlan d. 

Preußen. Berlin, 14. Oktober. [Rückkehr des Kö⸗ 
nigs; polniſche Frage; die Münchener Zolltonferenz; 
Billault.] Se. Majeſtät der König traf heute früh mit dem Kölner 
Kurierzuge in Begleitung des Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen 
v. Pückler, des Generaladjutanten v. Alvensleben, der Flügeladjutanten 
v. Rauch und v. Strubberg, des Leibarztes Dr. Lauer, des Geheimen 
Hofraths Borck von Baden⸗Baden wieder hier ein und wurde bei ſeiner 
Ankunft vom General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, dem Stadtkomman⸗ 
danten, Generallieutenant v. Alvensleben, dem Finanzminister v. Bodel⸗ 
ſchwingh, dem Polizeipräſidenten v. Bernuth empfangen. Im Laufe 
des Vormittags nahm Se. Majeſtät der König Vorträge und militä⸗ 
riſche Meldungen entgegen, ertheilte einige Audienzen und hielt um 
1 Uhr einen Kabinetskonſeil ab. Es find dabei auswärtige Anz 
gelegenheiten zur Berathung gekommen. In diplomatiſchen 
Kreiſen kurſirt eine Verſion, wonach der Eutſchluß Sr. Majeſtät 
des Königs, der Dombaufeier nicht beiwohnen zu wollen, mit Anzeichen 
von beabſichtigten Demonſtrationen gegen Herrn v. Bismarck in Ver⸗ 
bindung gebracht wird. Man erzählt ſich in der Stadt ſogar, Herr 
v. Bismarck wäre in Baden auf dieſe Demonſtrationen aufmerkſam ge⸗ 
macht und ihm anheimgegeben worden, nicht nach Köln zu gehen. Es 
find dies alles unverbürgte Gerüchte, die wir nur in der Abſicht mitthei⸗ 
len, damit ſie von kompetenter Seite her widerſprochen werden. — In 
der polniſchen Frage dauern die Unterhandlungen zwiſchen den Inter⸗ 
ventionsmächten fort und werden wohl zu irgend einem Reſultate führen. 
Oeſtreich joll fortwährend die Jutereſſen der katholiſchen Kirche in Polen 
geltend machen und dabei bis auf die von Rußland im Jahre 1772 ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen zurückgehen. — Auf der Münchener Zoll- 
konferenz hat Oeſtreich den Standpunkt ſeiner Vorſchläge vom 10. Juli 
1862 innegehalten, übrigens aber für den Fall, daß in der Berliner 
Konferenz eine Verſtändigung zur Erhaltung des Zollvereins nicht erzielt 
werden könnte, ſeinerſeits bindende Verpflichtungen bezüglich ſeiner künf⸗ 
tigen Haltung in der Zollangelegenheit übernommen. Oeſtreich verlangt 
nicht die Ablehnung, ſondern nur die Modifikation des Vertrages mit 
Frankreich. — Auch hier wird der Tod Billault's auf das Lebhafteſte be⸗ 
dauert; er galt für den verſtändigſten und gemäßigſten Rathgeber Napo⸗ 
leous, dem es ſchwer werden wird, ihn namentlich dem Corps legislativ 
gegenüber zu erſetzen. 

2 Berlin, 14. Oktober. I[Oppoſition gegen die Feſt⸗ 
feier des 18. Ottober; Aufſchiebung der Bundesere* 
kution gegen Holſtein; Kriegsausſichten; Marineforde- 
rung; die Wahlen.] Die hieſigen katholiſchen Schulen haben es 
abgelehnt, ſich an den für den 17., 18. u. 19. Oktober zum funfzigjäh- 
rigen Gedächtniß der Schlacht bei Leipzig in Abſicht genommenen Feſt⸗ 
lichleiten zu betheiligen und die von den Kommunalbehörden für dieſe Ge⸗ 
legenheit zur Vertheuung an die Schüler beſtimmten Prämien zurückge⸗ 

en-ijt übrigens von dieſen Anſtalten auch ſchon 
bei der Gedüchtnißfeier für die Schlacht bei Groß⸗Beeren, am 23. Aus 
guft, und am 3. und 15, Februar, wie am 17. März d. J. beobachtet 


worden. In dieſem Falle wie bei der Weigerung der meiſten rheiniſchen 


Städtevorſtände ſich der Nationalfeier in Leipzig anzuſchließen, darf wohl 


der erſte Aulaß hierzu dem Vincenz⸗ und ähnlichen katholiſchen Vereinen 
zu gut geſchrieben werden. Die leider Gottes fo vielfachen deutschen 
Sonderbeſtrebungen ſcheinen ſich überhaupt das Wort gegeben zu haben, 
jenem Feſte ſo große Hinderniſſe wie immer möglich entgegenzuſtellen. — 
Die Bundesexekution nach Holſtein wird hier plötzlich wieder für ſchon 
ſo gut als vertagt, oder lieber gleich als auf den Nimmermehrstag ver⸗ 
ſchoben, bezeichnet. Sicher iſt, 


daß der Widerwille in die holſteiniſche 
Angelegenheit einzutreten, ſich in den Regierungskreiſen fo entſchieden 


ſelben Kreiſen den Anſchein, überzeugt zu fein, ſpäteſtens bis zum nächſten 
Frühjahr durch die polniſche Frage in einen ernſten Konflikt verwickelt zu 
werden, und es ſcheint der Wunſch zu ſein, ſich hierfür die Hände frei zu 
erhalten. Die faſt überſtürzende Eile, mit welcher diesmal die Rekru⸗ 

ten ausexercirt werden, wird einzig und allein auf die Nothwendigkeit ge⸗ 
ſchrieben, ſich auf alle Eventualitäten vorzubereiten. Noch vor Beginn 
des Winters hofft man nach einer Mittheilung der „Militäriſchen Blät⸗ 
ter“ die Rekrutenausbildung vollendet zu haben, um geeigneten Falls mit 
nächſtem Frühjahr noch eine Extra⸗Rekrutenaushebung bewirken zu kön⸗ 
nen und jo volle 63,000 Mann mehr bei den Fahnen zu beſitzen. 

Die Mehrforderung für die Marine wird in runder Summe auf 
800,000 Thlr. angegeben. 380,000 Thlr. gehen davon auf die Be⸗ 
ſchleunigung der Hafenbauten an der Jahde, 20,000 Thlr. ſind zu den 
neuen Land⸗ und Waſſerbauten in Danzig und Stralſund beſtimmt, 
200,000 werden zur raſcheren Förderung der in Angriff genommenen 

Schiffsbauten ausgeworfen. Endlich ſoll bei Swinemünde ein ſchwim⸗ 
mendes Dock von Eiſen gebaut werden, das Schiffe von 22 Fuß 
Tiefgang und 5000 Tonnen Gewicht aufnehmen kann, und für 
welches der Koſtenauſchlag auf 200,000 Thlr. berechnet iſt. Neue 
Kreditbewilligungen würden indeß hierfür nicht beanſprucht werden, 
da die vom Jahre 1862 noch vorhandenen 4 ½ Million Ueber⸗ 
ſchuß ausreichende Deckung gewähren und außerdem die angeblich 
ebenfalls ſehr bedeutenden Ueberſchüſſe von 1863 zu den bereiten Fonds 
noch hinzutreten. Der längere Zeit ſiſirte Bau der Korvette „Medufa“ 
iſt in der That in den letzten Tagen mit doppeltem Eifer wieder aufge⸗ 
nommen worden. — Nach den Reſultaten der in den letzten Tagen hier 
abgehaltenen Vorwahlverſammlungen unterliegt es ſelbſt für die bisher 
konſervativſten Bezirke keinem Zweifel mehr, daß bei den bevorſtehenden 
Wahlen, hier in Berlin wenigſtens, die ſämmtlichen Schattirungen der 
lieberalen und Fortſchruspartei bis zu den gemäßigt Konſervativen hin 
den Feudalen gegenüberſtehen werden. Die totale Niederlage der Letzte⸗ 
ren lann nach allen Anzeichen für unbedingt ſicher angeſehen werden. 
Se. Maj. der König hat auf eine Ergebenheitsadreſſe der Dorf⸗ 
gemeinde Steingrund in Schleſien folgenden Allerhöchſten Be⸗ 
ſcheid ertheilt: 2 er 
Aus der Eingabe vom 3. d. M. habe ich die treue Geſinnung erſehen, 
von welcher die Gemeinde Steingrund beſeelt iſt, und will deshalb die an 
Mich gerichtete Anfrage gern beantworten. Wenn die Gemeinde bei den 
Wahlen Mir ihre Treue bekunden will, ſo kann dies nur durch die Wahl ſol⸗ 
cher Männer geſchehen, welche den feſten Willen haben, Meine Miniſter in 
der Durchführung der ihnen von Mir übertragenen Aufgaben zu unter⸗ 
ſtützen. Ein feindliches Verhalten gegen Meine eue läßt ſich mit der 
Treue gegen Meine. Perſon nicht vereinigen; denn Meine Miniſter find 
durch Mein Vertrauen in ihre Stellungen berufen und haben Mich in der 
Erfüllung Meiner großen und ernſten Pflichten zu unterſtützen. Das Werk, 
deſſen Durchführung Ich ihnen vor Allem aufgetragen habe, iſt die Feſtſtel⸗ 
lung der Heereseinrichtungen, welche Ich für die Sicherheit des Vaterlandes 
als nothwendig und in der Erleichterung des Dienſtes für die älteren Wehr⸗ 
männer als nützlich und gerecht erkannt habe. Ich würde die Pflichten gegen 
Mein Volk verlegen, wenn Ich dieſes Ziel nicht mit voller Entichiedenbeit 
erſtrebte. Sobald daſſelbe erreicht iſt, wird der Friede im Lande ſich neu und 
dauernd begründen und die Ausführung Meiner Abſichten für die weitere 
gedeihliche Entwickelung der Geſetzgebung auf dem Boden der Verfaſſung ge⸗ 
ſichert ſein. Daß dahin die Beſtrebungen Meiner Diinifter in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Meiner eigenen Willensmeinung gerichtet find, darauf kann die 
Gemeinde kraft Meiner Verſicherung vertrauen. Baden-Baden, 8. Oltbr. 
(gez.) Wilhelm. 5 N 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgendes Dementi: „Eine 
ausführliche Mittheilung über eine angebliche Unterhaltung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin Viktoria von England mit Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen in Bezug auf den Profeſſor Virchow, ſowie über ein Ge⸗ 
ſpräch, welches Se. Majeſtät demzufolge bei einer Begegnung mit Herrn 
Virchow angeknüpft habe, iſt aus einem ſüddeutſchen Blatte in preußiſche 
Zeitungen übergegangen. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die ganze Mittheilung von Anfang bis zu Ende auf Erfindung beruht, 
indem Se. Majeſtät weder mit der Königin Viltoria über Herrn Vir⸗ 
how irgend ein Geſpräch, noch mit dem Allerhöchſtdemſelben perſönlich 
nicht bekannten Profeſſor eine Begegnung gehabt hat.“ 

— Der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel begiebt ſich nach 
Kelheim, um daſelbſt der feierlichen Eröffnung der vom Könige Ludwig 
von Bayern erbauten Befreiungshalle beizuwohnen. ; 

— Unter den nach Ausweis der letzten Nummer des Juftiz-Mini- 
ſterial-Blattes jüngft zu Aſſeſſoren ernannten Referendarien befindet ſich 
der Ref. Mitſcher, der vor nunmehr Jahresfrist wegen einer öffent⸗ 
lichen, an ſich ſtrafloſen oppositionellen Aeußerung gegen die Heeres⸗ 
Reorganiſation aus der Reihe der Landwehroffiziere ausſcheiden mußte. 
Früher bei dem Kammergericht ſtationirt und eben fertig, um ſich zur 
Staatsprüfung präſentiren zu laſſen, wurde er disciplinariſch zum 
Appellationsgericht Cöslin verſetzt und mußte dort, auf Anordnung des 
Miniſters, noch mehrere Monate referiren. 

— Schon ſeit längerer Zeit iſt von einer Disciplinar⸗u uter⸗ 
ſuchung gegen den Sladtgekichtsrath Tweſten die Rede. Wie wir 
hören, hat am 12. d. M. die erſte Vernehmung ſtattgefunden zes han⸗ 
delt ſich um die Unterzeichnung des Wahlaufrufs der Fortſchrittspartei 
vom 12. September. a een 

— Geſtern wurde die Koburger „Aera“, die für Preußen, an? 
ſtatt der älteren verbotenen, herausgegebene Wochenſchrift des National⸗ 
vereins in den offentlichen Lokalen geſurht und reſp. in Beſchlag ge⸗ 
nommen. N 127 ö ur 

— Auch die hieſige Bürger-Schügengilde wird den Jahres⸗ 
tag des Sieges der Schlacht bei Leipzig am 18. d. M. feſtlich be ⸗ 
gehen. Böllerſchüſſe und Muſik im Schügenhaufe begrüßen am frühen 
Morgen den Feſttag, während die Mitglieder der Gilde ſich daſelbſt im 
Parade⸗Anzuge zu gemeinſchaftlichem Alrchengange ſammeln. Nach⸗ 
dem ſie dem Gottesdienſte in der Nilolailirche beigewohnt, findet dann 
im Schützenhauſe ein Preisſchießen um drei werthvolle, eigens hierzu 
geprägte Erinnerungs⸗Medaillen ſtatt. f 

— In der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit wird 


Wenn bei der erſten Abſtimmung die Deutſchen rein ihrer als nur immer möglich äußert. Deſto mehr giebt man ſich in ebenden⸗ von Wien gemeldet, Fürſt Gottſchakoff habe in einer Depeſche an den 
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ruſſiſchen Gefandten in Kopenhagen, Baron Nicolai, ohne der Freiheit 

der Entſchließungen des däniſchen Kabinets im Geringſten nahezutreten, 

den Forderungen des deutſchen Bundes aus den im Dezember 1851 und 

Januar 1852 getroffenen Vereinbarungen mit ziemlicher Entſchiedenheit 

das Wort geredet. 8 

— Frhr. v. Seld (aus Potsdam) ſprach auf dem Mäßigkeits⸗ 
Kongreſſe in Hannover von feinen Erfahrungen, die er unter den 
Bewohnern von Zucht- Arbeitshäuſern und Gefängnijjen gemacht habe; 
neunzig Procent der Inſaſſen des Strafhauſes in Potsdam habe der 
Branntwein in daſſelbe geführt. In den Kaſematten Mindens, in wel⸗ 
che ihn, wie in viele andere Strafhäufer, fein langjähriger Kampf wider 
den Branntwein führte, trat ihm anfänglich das Mißtrauen, der Hohn 
der unglücklichen Gefangenen entgegen, aber bald wußte er deren Zu⸗ 
trauen zu erwerben. Und die trotzigſten, die wildeſten waren es, welche 
er am leichteſten und ſicherſten gewann; weniger die ruhigen, ſcheinbar 
ergebenen, hinter deren glatter Außenſeite oft Verſtellung, Heuchelei und 
Augendienerei lauern. Dieſe findet man überall häufiger unter den 
Gefangenen, häufiger als unter den Freien. Im Uebrigen unterſcheiden 
ſich beide in ſittlicher Beziehung nicht weſentlich von einander. Unter 
beiden herrſchen Tugenden wie Laſter; ja unter den Gefangenen erreichen 
manche Tugenden, wie Verwandtenliebe, Gattenliebe, Treue gegen Ge⸗ 
noſſen oft einen höhern Grad als unter den Freien. Es iſt überhaupt 
eine falſche Annahme, ſich die Gefangenhäuſer als eine Höhle aller Un⸗ 
tugenden zu denken. Schlimmer als die Gefangenen ſeien in der Regel 
die Aufſeher, die meiſten derſelben Säufer. Der Branntwein ſpiele leider 
auch in den Gefangenhäuſern (der Redner ſpricht beſonders von Preußen) 
ſeine verhängnißvolle Rolle. Geſetzlich ſei er verboten, aber er werde viel⸗ 
fach eingeſchmuggelt, namentlich auch in die Zellengefängniſſe, in welchen 
die gegenfeitige Kontrole zahlreicher Gefangenen und ihrer Aufſeher fehle. 
Auch das ſei eine falſche Annahme, auf die man häufig treffe, daß es die 
Gefangenen gut haben. Alle hohen Feſttage Fleiſch, die tägliche Koſt 
mit einem Loth Fett verſehen, ſei kein gutes Ding. Ebenſowenig das 
Gebot des Schweigens. Noch weniger das Leben unter der ewigen 
Peitſche. Er wiſſe einen Fall, in welchem ein Gefangener, weil er einen 
Genoſſen aufmerkſam machte, er verliere ein Scheuertuch, mit 8 Hieben 
beſtraft wurde. 2600 Gefangene werden in Preußen täglich geprügelt. 
Am Sonntag ruhe die Peitſche, aber dafür werde am Montag oft mit 
zwei Kräften den ganzen Tag geprügelt, und am Abende ſei man noch 
nicht fertig und müſſe am Dienſtag wieder anfangen. Auch die Aufgabe 
eines beſtimmten Penſums einer für manche Gefangene oft ſchwer zu er⸗ 
lernenden Arbeit ſei ein ſchlimmes Ding und veranlaſſe oft Prügel. 

— Die „Königsberger Hartung ſche Zeitung“ hat eine erſte Ver⸗ 
warnung erhalten. — Die neueſte Nummer der „Königsberger Mon⸗ 
tagszeitung“ iſt in Königsberg konfiscirt worden. 

In Koblenz wurde eine Wahlverſammlung am 11. von dem 
Polizei⸗Inſpektor aufgelöft, weil derſelbe in den Aeußerungen des Vor⸗ 
ſitzenden, Advokatanwalts Bremig über die Preßverordnung eine Beleidi⸗ 
gung des Miniſteriums erblickte. Auf den Proteſt Bremig's drohte der 
Polizeibeamte mit der bewaffneten Macht. Die Verſammlung ging dar⸗ 
auf ruhig auseinander. i Be 

— Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das freiſprechende Urtheil in 

Sachen „Schmidt und 3 (die Redakteure der 7 Berliner Zei⸗ 
en ellation eingelegt. ; 

0 eben, 12. Oktober, berichtet die „K. Z.“: Geſtern 

ſollte eine Urwählerverſammlung von Landleuten in Kleinbremen ſtatt⸗ 

n, in welcher der Abgeordnete Dr. Freſe Bericht über ſeine Kammer⸗ 

thätigkeit erſtatten wollte. Nachdem ſich ungefähr 500 Menſchen an dem 
beſtimmten Orte verſammelt hatten, wurden die weiteren Verhandlungen 
polizeilich verboten, da die Abhaltung der Verſammlung eine Stunde zu 
ſpät angezeigt worden ſei. Sofort machte einer der Theilnehmer darauf 
aufmerkſam, daß das ſchöne Heſſenland nur wenige hundert Schritte ent⸗ 
fernt ſei und die ganze Urwählerverſammlung begab ſich nun ins Aus⸗ 
land, wo die Berichterſtattung und die übrigen Berathungen in ruhigem 
Verlaufe zu Ende geführt wurden. Die Wiederwahl der bisherigen Ab- 
geordneten wurde einſtimmig beſchloſſen. — Oberregierungsrath Freiherr 
v. Nordenflycht, ſowie der Regierungsrath Herr Ebmeier und der Land⸗ 


Das Leben in den engliſchen Kohlenbergwerken. 


Hundert Millionen Tonnen Koblen werden jährlich aus den engliſchen 
oblenminen ans Tageslicht geſchafft und repräſentiren einen Werth von 20 
illlonen Pfd. St. Die größte Maſſe derſelben kommt aus den Grafſchaf⸗ 
ten Durham und Northumberland, und dies große nördliche Kohlenlager, 
wie man es zu nennen pflegt, iſt 48 engl. Meilen lang, 24 breit und bedeckt 
einen Flächeninbalt von 750 Quadratmeilen. Drei ſchiffbare Flüſſe durch⸗ 
chneiden dies Lager und bieten günfige Gelegenbeit für ſchnelle und billige 
ortſchaffung der Kohlen aufs Meer; außerdem iſt aber der ganze Diſtrikt 
bis in die entfernteſten Winkel hinein von einem weitverzweigten Eiſenbabn⸗ 
netz überzogen. Die Kohlen, welche ſich in dieſem Lager vorfinden, find nur 
zum kleinſten Theile Haushaltkohlen, d. h. ſolche, welche man zum Einbeizen, 
Kochen u. f. w. benutzen kann, und meiſtentheils entweder Dampfkohlen, 
welche für okomotiven, Dampfſchiffe und Maſchinen aller Art benutzt wer⸗ 
den, ſo wie auch ſolche, welche man zur Fabrikation von Coke benutzt. Eine 
im Jahre 1854 unternommene annäherungsweiſe Abſchätzung der in dieſem 
Lager vorhandenen Kohlenmengen ergab, daß noch ein Vorrath von 5122 
Millionen Tonnen auszubeuten iſt, welcher, wie man damals glaubte, ganz 
England für eine Zeit von 365 Jahren mit Brennmaterial verſorgen würde. 
Judeſſen iſt ſeitdem der jährliche Verbrauch von 14 auf 16 Millionen Tonnen 
ſtiegen, und iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß mit der Ausdehnung der Indu⸗ 
I und der Zunahme der Bevölkerung in nicht gar zu weiter Ferne 20 Mil⸗ 
ionen nötbig ſein werden, um der Nachfrage zu genügen; danach dürfte der 
Vorrath nur noch 256 Jahre ausreichen. Man daͤrf übrigens nicht er been 
daß vor einer vollſtändigen Erſchöpfung des Lagers man in einer ſehr bedeu⸗ 
tenden Tiefe arbeiten und außerordentlich theure Maſchinen und Vorrichtun⸗ 
en aller Art anwenden müßte, wodurch die Koſten des Betriebs ſich natür⸗ 
f ſehr beträchtlich fteigern würden. Zudem iſt es gar nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß unglückliche Zufülle die Aus 7 der Lager ſchon weit früher 
verhindern könnten; wie denn ſchon jetzt eine Anzahl Minen durch unwider⸗ 
ſtehliche Durchbrüche von Waſſer ruinirt worden ſind. Vor einiger Zeit 
machte man in der Grafſchaft Durham neue 140 abe um Kohlen 
unter dem Kalkſteine gufzufinden; man ſtieß dabei aher auf enorme Quanti⸗ 
täten Waſſers, welches dem Unternehmen unüberſteigliche Hinderniſſe in 
den Weg legte. Mittelſt gewaltiger Dampfmaſchine gelang es, jeden Tag 
26,700 Tonnen Waſſers aus dieſen kolo Ben Reſervoirs auszupumpen; 
aber das naſſe Element zeigte niemals auch nur die geringſte Abnahme und 
die betreffende Geſellſchaft ſah Ni genötbigt, nach einem Verluſte von 60,000 
fd. St. die Segel zu ſtreichen. An einein anderen Orte, wo man bohrte, 
amen, nachdem man das Sandbett durchdrungen hatte, jede Minute 3285 
Gallonen Waſſers heraus, und die Pumpen, welche man e 
waren ſo mächtig, daß dadurch jede Minute 9300 Ke Neun ent⸗ 
fernt werden konnten. In dieſem letztern Falle überwand der Menſch die 
Natur, indem nach einer Ausgabe von 300, fd. St. der Waſſervorrath 
erſchöpft war, und man ſomit anfangen konnte, die Früchte der Arbeit zu 
ernten. * an 
Bedeutende Mengen werden indeſſen auch von den übrigen in England 
erſtreuten Koblenlagern gewonnen, und man hat berechnet, daß allein das 
ecken von Süd⸗Wales mehr als 450,000 Millionen Tonnen enthalte, wel⸗ 
che ſomit ganz England 5000 Jahre lang mit Kohlen verſorgen könnten. 
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rath Freiherr von Schlotheim ziehen jetzt faſt täglich aufs Land, um die 
Landleute für feudal⸗miniſterielle Wahlen zu gewinnen; auch der Herr 
Regierungspräſident v. Bardeleben ſoll ſich zu diefem Zwecke große Mühe 
geben. Die Herren haben aber einen ſehr ſchweren Skand. 

Aus Görlitz, 11. Oktober, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Die Vertheilung des Liegnitzer Wahlreſkripts unter die ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten hat den hieſigen Stadtverordneten Gelegenheit gegeben, einſtimmig in 
ihrer letzten Sitzung zu beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, den Kom⸗ 
munalbeamten das verfaſſungsmäßige freie Wahlrecht zu wahren. Daß 
dieſem Beſchluß auch die anweſenden Konſervativen beiſtimmten, unter 
ihnen einer der Führer dieſer Partei, hat einigermaßen überraſcht. Der 
Magiſtrat ſollte am 13. Oktober über die Ausführung dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes berathen. 

— Der Görlitzer Magiſtrat hatte die Direltoren der ſtädtiſchen 
Schulanſtalten aufgefordert, den 19. Oktober als Nachfeier der Schlacht 
bei Leipzig in den Schulen feſtlich zu begehen. Das Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium in Breslau hat indeß, wie man der „V. Z.“ ſchreibt, die Er⸗ 
laubniß zu einer öffentlichen Schulfeier verweigert. 

— Gegen die in Frankfurt a. M. herauskommende Zeitſchrift 
„L'Europe“ wurde geſtern ein Preßprozeß vor verſchloſſenen Thüren 
verhandelt, da die Anklage auf Majeſtätsbeleidigung lautete. 


Breslau, 13. Okt. Die „Bresl. Z.“ ſchreibt: Gehrmann 
wird wahrſcheinlich noch einige Zeit italieniſche Luft athmen, wenn auch 
nicht unter den Bleidächern Venedigs, doch jedenfalls hinter Mauern, die 
gegen abermaliges Entweichen des Verbrechers hinlänglich ſchützen. Bis 
zur Erledigung der Formalitäten, wie fie durch die Requiſitionen dieſſei⸗ 
tiger Behörden bedingt werden, bleibt Gehrmann nebſt ſeiner Begleiterin 
in öſtreichiſchem Gewahrſam, von wo er mit der entſprechenden Aufmerk- 
ſamkeit an die preußiſche Grenze gebracht, vielleicht erſt binnen 8 oder 14 
Tagen in das hieſige Staatshotel zu den zwei Thürmen überſiedeln wird. 
Die Gerüchte von der bereits erfolgten oder nahe bevorſtehenden Ankunft 
des flüchtigen Pärchens erweiſen ſich demnach als unbegründet. Eben 
jo haltlos iſt die Behauptung, daß G. nach dem Reglement (?) zuvör⸗ 
derſt in der „ſchmerzhaften Mutter“ eiuquartirt werden müſſe; vielmehr 
dürfte die unmittelbare Ablieferung an das Centralgefängniß die größere 
Wahrſcheinlichkeit für ſich haben. 

Köln, 13. Oktober. [Beſuch des Königs.] Nachdem ge- 
ſtern früh die Meldung aus Baden⸗Baden eingetroffen, dringend wichtige 
politiſche Thätigkeit halte Se. Majeſtät den König ab, dem Dombaufeſte 
am 15. d. mit Allerhöchſtdero Frau Gemahlin beizuwohnen, erhielt man 
kurz darauf die Meldung, des Königs Majeſtät beabſichtige auf der heute 
ſtatthabenden Durchreiſe von Baden⸗Baden nach Berlin einige Stunden 
hier zu verweilen und den vollendeten Dom in Augenſchein zu nehmen. 
Pünktlich um 4 Uhr traf Se. Majeſtät auf dem Bahnhofe ein, von den 
Spitzen der Militär- und Civil⸗Behörden empfangen, begab ſich aber, 
da der Anbruch des Zwielichts bevorſtand, unverzüglich nach dem Dome; 
am Weſtportal vom Kardinal⸗Erzbiſchofe und dem geſammten Domka⸗ 
pitel empfangen; begrüßte der Kardinal⸗Erzbiſchof in einer kurzen An⸗ 
rede des Dankes für die Theilnahme am Dombau und den Beſuch deſ⸗ 
ſelben. Se. Majeſtät der König, ſichtlich im erfreulichſten Wohlbefinden, 
erwiderte, er betrete heute den Dom mit gemiſchten Gefühlen. Er freue 
ſich, daß die Vollendung des Doms nunmehr ſtattgefunden, ſo wie es 
ſein hochſeliger Bruder angeordnet und befohlen habe, und ſonach ſei ihm 
dieſer Tag ein ſehr erfreulicher, doch könne ſich darin auch nur das Ge⸗ 
fühl mi chen, daß der edle Anordner und Begründer dieſes Bauwerks 
ſelbſt nicht mehr deſſen Vollendung mit anſchauen könne. Er für ſich 
könne zuſichern, daß er auch ferner der Fortführung des Doms ſein un⸗ 
getheiltes Wohlwollen ſchenken und alljährlich die Bewilligung der bis⸗ 
herigen Summe für den Dombau vorſchlagen laſſen werde. Se. Ma⸗ 
jeſtät der König wünſchte ſodann dem Kardinal⸗Erzbiſchof Glück dazu, 
daß er dieſes Werkes Vollendung feiern könne, und ſprach ſein Bedauern 
aus, daß dringende Staatsgeſchäfte ihn abhielten, der ganzen Feier am 
Donnerſtage beizuwohnen. Am Schluß dieſer mit kräftiger Stimme im 
erhabenen Dome geſprochenen Worte geruhte Se. Majeſtät der König, 


dem Kardinal⸗Erzbiſchofe die Hand zu reichen. Hierauf führte Se. Emi⸗ 


Doch iſt dieſe Berechnung wahrſcheinlich übertrieben, und hat man außer⸗ 
dem zu bedenken, daß man nicht bis zu der Tiefe fortminiren kann, bis zu 
welcher ſich die Kohlenlager 17 060 Der tiefſte Kohlenſchacht, welcher 
überhaupt in England exiſtirt, iſt 2050 Fuß tief; und es iſt leicht zu berech⸗ 
nen, daß es unmöglich ſein wird, nur bis zu 3000 Fuß vorzudringen. Nicht 
nur ſteigert ſich mit e Tiefe die Hitze, ſondern auch der Oru 
der darüiberliegenden Schichten, und die Dichtigkeit der Luft. In einer Tiefe 
von 4000 Fuß würde man bereits eine Hitze von 38° R. haben, d. h. 8° mehr 
als die Blutwärme, und da hierzu noch die menschlichen und thieriſchen Aus⸗ 
dünſtungen kommen, ſo läßt fich leicht denken, daß Niemand es darin aus⸗ 
halten kann; ſchon in einer Tiefe von 2500 Fuß könnten nur die allerkräf⸗ 
tigften Leute noch arbeiten. Was den Druck der darüber liegenden Schich⸗ 
ten anbrtrifft, jo iſt derſelbe jo bedeutend, daß man überall Theile des Ge⸗ 
ſteins zurücklaſſen muß, um das Dach der Mienen zu ſtützen, und wo offene 
Gänge nöthig find, hat man eine Menge hölzerner Pfähle einzuſchlagen, 
welche beſtändig erneuert werden müſſen, wenn ſich das Dach nicht ſenken 
ſoll. Schon in einer Tiefe von 1400 oder 1500 Fuß iſt der Druck ſehr ber 
trächtlich, und zugleich wird das Kohlenlager ſehr dicht, ſo daß es ſich nur 
chwer zerbrechen läßt. In einer ſolchen Tiefe ſteigert ſich natürlich auch die 
Lebensgefahr; und mit Berückſichtigung aller dieſer Verhältniſſe kann man 
ungefähr ſagen, daß der in ganz England befindliche Vorrath noch beiläufig 
nde Hole e 7 Ag beißt es in dem alten Studen⸗ 
enliede: Tauſend Jahre — lange Zeit! er ; 
Deie Klaſſe von Leuten, welche in den Kohlendiſtrikten beſchäftigt find, 
iſt faſt ganz unbekannt; ſie ſind faſt vollſtändig in der Tiefe und Dunkelheit 
begraben. Bis vor Kurzem wußte man mehr von den Schwarzen in Afrika, 
als von den Schwarzen in Durham und Nortbumberland. Seit einiger Zeit 
hat man jedoch angefangen, ſich etwas mit ihrer Lage und ihren Lebensver⸗ 
hältniſſen zu beſchäftigen, und es haben ſich dabei manche intereſſante Ergeb⸗ 


niſſe herausgeſtellt. Ihre Anzahl beläuft ſich auf etwa 220,000; und die 


größte Menge von Kohlen, welche ein Kohlenhauer täglich ſchafft, beträgt 
6 Tonnen. Außer den Hauern, wozu die kräftigſten Männer genommen wer 
den, giebt es eine Anzahl von Individuen, welche die Minen in Ordnung 


5 3 2 die ausgehauenen Kohlen ans Tageslicht befördern müſſen u. f. w. 
\ Stunden! Morgens um 4 Uhr geht ein 
„Rufer“ im Dorfe umher, und ruft in ſedes Haus hinein, daß es Zeit iſt in 


ie Hauer arbeiten täglich acht 


die Gruben zu ſteigen. Bald kommen die Leute aus ihren Hütten hervor, be⸗ 
waffnet mit Grubenlichtern, einer Kanne mit kaltem Thee, e en 
Proviſionen und Werkzeugen. Alle Sammeln ſich an der Mündung der 
Grube, und ſteigen auf ein Signal des Inſpektors hinab. Früher ſtieg man 
entweder im Korbe oder in einer Schlinge herab; der Korb wurde mit einer 
Kette an einem Strick angehängt, welcher in die Mine Veda die 
Leute ie ten ſich in den Korb, welcher dann beträchtlich von einer Seite 
zur anderen ſchwankte — eine Manier, die manchem das Leben gekoſtet hat; 
die „Schlinge“ war unbequemer, aber ficherer; der Grubenmann ſteckte ein 
Bein in eine Schlinge, und ſaßte den Strick feſt mit beiden Händen an; bier 
konnte er nur zu Schaden kommen, wenn der Strick riß, während Leute mit⸗ 
unter aus dem ſchwankenden Korbe herausgefallen iind. Jetzt wird allge⸗ 
mein der ſogenannte Sicherheitskaſten angewaudt, welcher einem Eiſenbahn⸗ 
wagen gleicht, nur daß er ſich nicht horizontal, ſondern vertikal bewegt. Auf 
dieſe Weiſe kommt man in 4 oder 5 Minuten leicht und bequem 1200 oder 


Oberhand gewinnen. Aber bis jetzt kann man ſagen, da 


texrli 


nenz den König durch den Dom, zeigte beſonders das über dem Südpor⸗ 
tal angebrachte gemalte Fenſter, ein Geſchenk Sr. Majeſtät des Königs, 
den Reliquienſchrein der heiligen drei Könige, die Orgel über dem Nord⸗ 
potal ließ einen kurzen Choral ertönen und des Königs Majeſtät unter⸗ 
zeichneten ſchließlich die über den Bau des Doms und deſſen Vollendung 
in kalligraphiſcher Meiſterſchaft ausgefertigte Urkunde, wobei ihm der 
Dombaumeister Voigtel die Feder zur Unterſchrift überreichte. Als Se. 
Majeſtät den Dom verließ, erſchallte ein lauter Hurrahruf des in ge 
drängter Menge zuſammengeſchaarten Volkes. Nach einem Diner au 
dem Central⸗Bahnhofe, zu welchem die Spitzen der Behörden befohlen 
worden waren, ſetzte Se. Majeſtät mit dem Kourierzuge um 7 / Uhr 
die Reiſe nach Berlin fort. 

Stettin, 14. Oktober. Wie die „N. Stett. Ztg.“ hört, iſt in 
Folge der Vorfälle auf dem Belgarder Bahnhofe der dortige 
Bahnhofsinſpektor nach Berlin verfegt worden. In Belgard ift zugleich 
ein Schreiben an den Miniſter v. Bismarck in Umlauf geſetzt, um den⸗ 
ſelben zu bitten, die Inſulte nicht der Stadt zur Laſt legen zu wollen. 
Die gerichtliche Unterſuchung hat bisher die Beleidiger des Hrn. v. Bis⸗ 
marck nicht ermitteln können, obwohl der Oberſtaatsanwalt die einge⸗ 
hendſte Thätigkeit nach dieſer Seite entwickelt hat. 


Oeſtreich. Wien, 12. Oktober. Ueber den augenblicklichen 
Stand der polniſchen Frage bringt der „Botſchafter“ ein aus Paris, 
9. Oktober datirtes Schreiben, deſſen Inhalt theilweiſe bereits gemeldet 
iſt. Das Schreiben lautet: 

„Die Note Englands an Rußland, durch welche letzterer Macht der Be⸗ 
figtitel auf Polen abgeſprochen werden follte, hatte die lle Faulen des 
e n erhalten. Dieſes hatte ſeinerſeits eine Note entwor⸗ 
en, welche ſich dem Ideengange und der Konkluſion der engliſchen Note an⸗ 
ſchloß. Beide Mächte waren übereingekommen, ck Noten nach Peters“ 
burg abzuſenden und haben von dieſem ihren Entſchluß das Wiener Kabinet 
benachrichtigt. In Wien ſcheinen in den letzten Tagen Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden zu haben, welche die bisherige . der Aktion aueh 
erhalten. In Folge heilen, iſt es nunmehr gewiß, daß die beiden Note 
welche Rußland des Beſitztitels auf Polen für verluftig erklären, nicht auc 
Petersburg i ee werden. Das Problem für die neueſte Situation I 
nunmehr, eine Form für den Ausdruck der Gemeinſamkeit zu finden. 
wurde geltend gemacht, daß die Aberkennung des Beſitztitels ein theoretiſcher 
Satz jet, der ja doch keine unmittelbare Wirkung hätte. Das Streben gebt 
nun dahin, eine Kundgebung zu formuliren, welche lch c weniger, aber 
praktisch mehr ſage und den ganzen Ernſt einer That in ſich ſchließe. — Neh⸗ 
men Sie die Mittheilungen über die Urſachen und Wirkungen der Ernen⸗ 
nung Mieroslawski's mit Vorſicht auf. Es iſt ein ine Manöver, wenn 
ausgeſprengt wird, die Rothen hätten ſich der Nationalregierung bemächtigt 
und die gemäßigten und ariſtokratiſchen Elemente aus derſelben verdrängt. 
Die hieſigen Polen, welche wohl die beſten Verbindungen mit Warſchan 
unterhalten, haben darüber noch keine zuverläſſigen Nachrichten und dort, 
wo darüber der größte Lärm erhoben wird, findet man immer rufſiſche Spu⸗ 
ren. Es iſt begreiflich, daß Rußland ein Intereſſe daran hat, die Sache ſo 
darzustellen, als ob die Nationalregierung in den Händen der Rothen wäre; 
denn dadurch würde der polniſchen Sache die Sympathie der Kabinette ent⸗ 
zogen, So lange aber ein Fürſt Ladislaus Czartoryski anerkanntermaßen 
den Verkehr der polniſchen Nationalregierung mit den Kabinetten von Pari 
und London vermittelt, darf man annehmen, daß die ruſſiſchen Ausſtreuun⸗ 
gen Stark übertrieben find. Daß die polniſchen Führer nicht eben wählerisch 
zu Werke gehen können, wenn es ſich um Verwendung von Kräften verſchie⸗ 
dener Art handelt, iſt natürlich; ebenſo, daß je länger der Aufſtand, das 
Diplomatiſiren und das Wüthen und Würgen der ruſſiſchen Generale 
dauert, je heftiger das letztere wird, deſto mehr die deſpergten Elemente d 

N f 8 ch der Ei 
des ariſtokratiſchen und gemäßigten Elementes trotz Allem behauptet. Aber 
der Moment drängt zu einem energiſchen Schritte von Seiten der Mächte, 
wenn nicht die Revolutionäre um jeden Preis das Heft an ſich reißen ſollen. 

— Der „Nordd. Ztg.“ ſchreibt man von hier: In der polniſchen 
Frage bereitet ſich eine neue diplomatiſche Wendung vor. Der Umſtand, 
daß Graf Apponyi eigens von London hierher kam, ſteht unzweifelhaft 
damit in Verbindung. Oeſtreich will feſt auf dem Boden der Verträge 
vom Jahre 1815 ſtehen bleiben; es wird der Aberkennung des rufſiſchen 
Beſitzlitels auf Polen nicht beitreten, aber es dürfte ebenſowenig Anstand 
nehmen, gegen die Verletzung der Stipulationen jener Verträge, nament⸗ 
lich auch der Theilungsverträge vom Jahre 1772 angefangen, welche 
das Recht der katholiſchen Kirche verbürgen, zu proteſtiren und das Recht 
der Interpretation der Verträge Seitens der Garanten aufrecht zu er⸗ 


halten. 


1500 Fuß tief in die Erde hinein. Der, verftorbene Kaiſer Nicolaus von 
Rußland beſuchte bei ſeinem Aufenthalt in England vor 40 Jahren eine die? 
ſer Kohlengruben in Sunderland und bemerkte, daß er morgen mit hinabſtei⸗ 
gen wolle; als er aber den damals noch Fannie bin⸗ und herſchwan 
kenden Korb ſah, zauderte er, ſtellte noch einige Fragen und ging schließlich 
von ſeinem Vorhaben ab. Mt der Sicherheitskaſten am Boden der Grube 
augelangt, ſo machen die Arbeiter ihre Lichter, Werkzeuge und Davy ſchen 
Sicherheitslampen zurecht: ein Aufſeher hier unten ſagt: Ne it 
ſicher“ (die Grube) und dann geht die Reife ins Innere vor ſich. Ziel 
und zwei paſſiren die Leute nun vorwärts, erſt auf der offenen und ziemlich 
hohen Hauptſtraße, dann in die kleinen Nebengaſſen des Bergwerks, wo ſie 
genöthigt find, gekrümmt und gebückt zu gehen; die Hauer, welche meiſten 
theils etwas verkrümmte Leute ſind, finden ſich ganz gut zurecht, für Belt“ 
cher aber, die nicht an unterirdiſche Reiſen gewöhnt ſind, wird die Sad 
bald ermidend und ſchwierig. Der Körper des Hauers ſieht hier ungefähr 
wie ein Fragezeichen aus. Anfangs tragen die Leute noch offene Lichter 
bald aber müſſen fie dieſe ausblaſen und ſich der Dan Tchen Sicherheits 
lampe bedienen, da tiefer im Innern Schon eine beträchtliche Menge des ger 
1 5 5 Gruhengaſes (Kohlenwaſſerſtoff) E und durch eine nadlte 
lamme Exploſionen eutfteben würden. Die Grubenleute mögen die Da, 
ſche Lampe gar nicht gerne leiden, weil fie ein febr trübes Licht giebt, unt 
oft genug ſind Exploſionen dadurch zu Stande gekommen, daß die Guß 
allen Warnungen zum Trotz, gewöhnliche Lichter angeſteckt haben. Nach 
langen Wanderungen durch ein faſt unergründlſches Labyrinth gelangen die 
Leute endlich an die Stelle, wo das Hauen anfangen kann. Ein Spibham 
mer und Spaten find die einzigen Werkzeuge der Leute, und mit dieſen us N 
ein paar Keilen müſſen fie die Kohlen aus den Eingeweiden der Erde heran, 
reißen. Gut zu hauen verlangt nicht nur Stärke, ſondern auch Geſchatlch 
feit, und Leute müſſen feib arfangen, fich darin zu üben, wean fie er met 
bringen und einen hohen Arbeitslohn bekommen wollen. Wo das 9 mt 
ſehr dick iſt, thut die körperliche Kraft das meiſte; iſt es aber dunn, jo kom 
es hauptſächlich auf Geſchickllichkeit an. In ſolchen Lagern iſt der Arm um 
Hammer eingeengt, und kann man nicht gehörig zum Schlagen a 10 z 
Um Raum zu gewinnen, krümmen die Hauer ihren Körper auf eine Leute 
hafte Weiſe zuſammen, ſo daß derfelbe möglichſt wenig fortnümmt; die der 
knieen nieder auf einem oder beiden Knieen, legen ſich auf die Seite die 
den Rücken, ſetzen ſich in die Hude u. ſe w. Beſonders anſtrengend Be 
Arbeit, wenn das Lager zugleich hart uud dünn ist. Die Lente gernthendem 
bei i profuſe Transpfrationen, dazu kommen die Ausbiunitungent von | 92 
faulenden Holz und thieriſchen Subſtanzen, welche in der großen Hitze und 
türlich beſonders ſchlimm find; Luftzug giebt es kaum oder gar 1 77. uhr 
ſo fich man denn mit vollem Recht jagen: „Da drunten aber iſt s fürche 


Das Innere einer großen Mine gleicht einer unterirdiſchen Stadt. Sie 
hat eine große Hauptſtraße, wie O ſord Otte, oder die große Seiebeichöftraft 
in Berlin; rechts und links laufen eine Men ie Nebenstraßen. Fre — 
Hanzen eriſtirt ein Plan, wie von London und Pars jeder Weg iſt dan 
und hat ſeinen beſonderen Namen, und oben weib man immer gen Dabei 
welchem Theile der Grube gearbeitet wird und wer darin arbeitet. diktato⸗ 
herrſcht eine ſtrenge Disciplin;, es iſt ein Hauptaufſeher da, mae 0 bal. 
riſche Vollmacht beſizt und eine Menge Subalternbeamte unter 119 


Sachſen. Leipzig, 13. Oktober. Bis geftern waren zur 
Nationalfeier beim hieſigen Feſtausſchuſſe angemeldet 972 Vetera⸗ 
nen und 461 Depui ve von 188 Städten. Nach Vorſchlag des Feſt⸗ 
ordnungsausſchuſſes werden Oktoberfeuer an 13 Punkten des Schlacht⸗ 

es angezündet werden. Illuminirt werden am 19. Oktb. Abends 
an entſprechenden Stellen der Promenaden folgende Namen hervorra⸗ 
gender Männer aus den Zeiten der Erhebung des Volks und dem Be⸗ 
freiungskriege: Fichte, Frhr. v. Stein, Arndt, Jahn, Körner, Scharn⸗ 
horſt, Schill, Hofer, Fürſt Schwarzenberg, Blücher Fürſt von Wahl- 
ſtatt, Gneiſenau, Pork v. Wartenburg, Bülow v. Dennewitz, Kleiſt 
v. Nollendorf, Graf Dohna, Erzherzog Karl, Graf Noſtiz, Baron 
lenau, Prinz Eugen von Würtemberg, Lützow, Frhr. v. Dörnberg, 
Herzog von Braunſchweig⸗Oels, Schön, Max v. Schenkendorf, Graf 
v. Stadion, Wilhelm v. Humboldt. 


Baden. Karlsruhe, 12. Oktober. [Preßverhältniſſe.] 
Dem Vernehmen nach ift Seitens des Miniſteriums des Innern an 
die betreffenden Mittelbehörden ein Erlaß ergangen, zufolge deſſen in 
Preßangelegenheiten von den nach dem beſtehenden Geſetze noch zuläſ⸗ 
ſigen Verwarnungen ein Gebrauch nicht gemacht werden ſoll. Unſeres 
Wiſſens ift ein ſolcher Gebrauch auch zuvor nie gemacht worden. Dem 
nächſten Landtage iſt übrigens ein neues Preßgeſetz zur Vorlage zuge⸗ 
ſagt. (N. Z.) 

Bremen, 12. Oktober. Der däniſche Kriegskutter, wel 
cher ſich vor einigen Tagen in der Weſer gezeigt hat, iſt, wie man aus 
Heppens mittheilt, auch im Jadebuſen geweſen. Zwei Offiziere ka⸗ 
men an Land, vielleicht mit der Abſicht, die preußiſchen Hafenarbeiten ſich 
anzuſehen, doch ſoll ihnen die Erlaubniß dazu von der Hafenkommiſſion 
nicht gegeben ſein. Nach etwa halbſtündigem Verweilen am Lande be⸗ 
gaben ſich die Offiziere wieder an Bord, und der Kriegslutter ſegelte 


nach See. 
Großbritannien und Irland. 

London, 12. Oltober. [Lord Lyndhurſt!] iſt heute Morgen 
geſtorben. Ein Whig in dem Beginne ſeiner Laufbahn, trat er als 
Lordkanzler in ein Miniſterium ein, welches er kurz vorher in der Katho⸗ 
liken⸗Emancipationsfrage aufs Heftigſte angegriffen hatte, und blieb ein 
Tory bis etwa zu dem letzten Decennium feines Lebens, da er ſich, zwar 
mit den Konſervativen ſtimmend, von dem Parteigetriebe fern hielt und 
nur als Patrioten ſich zeigte, in deſſen Erfahrung und Müßigung die 
eine wie die andere der beiden großen Parteien im Staate ein unbe⸗ 
ſchränktes Zutrauen ſetzen konnte. Dieſer große Rechtsgelehrte erblickte 
das Licht der Welt jenfeits des Oceans, als Nordamerika noch die Sou⸗ 
beränität Georgs III. anerkannte. Boſton in Maſſachuſetts war feine 
Vaterſtadt; der Tag feiner Geburt der 21. Mai 1772. 

— Am Sonnabend empfing der König von Griechenland 
mehrere Deputationen von den Griechen in Mancheſter, Liverpool, Lon⸗ 
don, von dem hieſigen philhelleniſchen Komité. Ferner empfing er den 
ruſſiſchen Botſchafter Baron Brunnow und Earl Ruſſell. Am Nach⸗ 
mittage beſuchte er den franzöſiſchen und den ruſſiſchen Botſchafter in 
ihren reſpektiven Wohnungen. Am Sonntag Abend kamen der Prinz 
id die Prinzefſin Chriſtian von Dänemarl und mit ihnen Prinz Frie⸗ 

und Prinzeſſin Dagmar in der Hauptſtadt an und wurden am 
Bahnhofe von dem König von Griechenland nebſt dem Prinzen und der 

zeſſin von Wales bewillkommnet. Sonntag Morgen wohnte der 
König von Griechenland dem Gottesdienfte und Tedeum in der hiefigen 
griechiſchen Kirche bei. - 7 . 7 „ 

— Unfall.] Die Königin und die Prinzeſſinnen Alice und 
Helena haben am vorigen Freitag einen Unfall gehabt. Auf der Rück⸗ 
kehr von einer Spazierfahrt ſchlug ihr Wagen um, ſie ſtürzten heraus, 
wurden jedoch nur leicht beſchädigt und ritten auf Ponnys nach Bal⸗ 


moral zurück. 
Frankreich. 


Paris, 12. Oktober. [Ta gesbericht.] Der geſetzgebende Kör⸗ 

er wird am 5. November zuſammentreten. Obgleich die polniſche Frage 
die erſte Stelle in dem Manifeſte des Kaiſers an die Volksvertreter ein⸗ 
nehmen wird, ſo will der Staatschef ſich, dem Vernehmen nach, auch 


Ciner der weſentlichſten Gegenſtände, mit welchen ſich die Verwaltung der 
Be zu beichäftigen hat, iſt die Ventilation. 3 —400 Menſchen find unter 
ab de, einige ziemlich nahe am Schacht, andere ſehr weit davon; Alle 
ſer müſſen athmen; unten giebt es nicht nur an und für Sich ſchädliche Gaſe, 
Ondern die Luft wird auch durch das Athmen und die Ausdünſtungen der 
Leute ſelbſt noch weiter verdorben. Man hat berechnet, daß jeder Arbeiter 
pocht weniger als 250 Kubikfuß Luft in der Minute da drunten zu feiner Dis⸗ 
soltion ſtehen haben muß. Folglich muß 1 1 getragen werden, daß jede 
un nute ein uftſtrom von 30 bis 50,000 Kubikfuß in den Schacht hinabſteigt 
ud durch die Gänge frei zirkulire, um die ſich beſtändiganſammelnden Unrei⸗ 
lichkeiten ortzuſchaffen. Aus manchen Kohlenlagern entwickeln ſich ungewöhn⸗ 
8 große Mengen von & (lenwaſſerſtoffgas (Feuerdampf oder ſchlagende 
etter), und dieſen muß eine verhältnißmäßig größere Maſſe Luft zugeführt 
werden. In einer ſolchen Mine, woraus die beſten Haushaltkoblen kom⸗ 
ga „ ‚die aber zugleich ſehr gasreich iſt, eirkulirt ein Luftſtrom von 195,000 
Nubiefuß jede Minute, mit einer Geſchwindigkeit von 18 Fuß in der Sekunde; 
ies Volumen von Luft iſt eine Stunde lang. 


Es wäre ſehr einfach, wenn man blos eine bedeutende Menge Luft einen 
Schaft binabzutreiben brauchte und dieſelbe dann durch einen anderen wieder 
n die Höhe ſteigen laſſen knnte. Dadurch würde man aber offenbar nur 
Einen Theil der Mine ventiliren. Die Schwierigkeit liegt darin, den Luft⸗ 
ſtrom zu zwingen, alle Theile, ſelbſt die entfernteſten Gallerien, aufzuſuchen, 


bad keinen Winkel der Grube unberührt zu laſſen. Unter natürlichen Ber 
daltniſſen nimmt der Luftſtrom den kürzeſten Weg; die Kunſt zwingt ihn, 


üngſten einzuſchlagen. In der großen Mine zu Hetton muß der Strom 
— dieſe Weiſe eine Strecke von 70 engliſchen Meilen zurücklegen. Die bes 
1 nde Kraft iſt die Temperaturerhöhung am Ausgang; wenn die Luft 
108 am Eingang eine Temperatur von 15° und am Ausgang eine ſolche von 
geriebat, ſo wird der Luftſtrom von der kalten Stelle nach der warmen bin 
malen; und um den Luftſtrom durch alle Theile der Mine zu ziehen, bat 
ann eine Menge künſtlicher Hinderniſſe aus Holz, Stein oder Mauerwerk 
legt, um ihn von dem einfachſten Wege adzulenken. Hölzerne Wände, 
n iche man dem Luſtſtrome gegenüber errichtet, theilen ihn von vornherein 
ei Theile, und ſo weiter fort. Eine intereſſante Thatsache iſt, daß 
fing „ getheilten Ströme dann am meiften wirken, wenn fie, einander gleich 
indem zwei gleiche Ströme eben To wirkſam find wie drei ungleiche, drei 
Lech ebene wie fünf ungleiche, und vier gleiche wie ſieben ungleiche. Zur 
und ung des Ofens am Ausgangsſchacht wird der Abfall von Kohlen benutzt, 
Feu e befindet ſich daſelbſt ein feines Drabtgitterwerk, jo daß durch das 
er die verderblichen Gaſe nicht entzündet werden können. 


16, Die Exploſionen in den Kobleuminen werden unglücklicherweiſe von den 
Goethe en als unvermeidliche Unglücksfälle angeſehen. Im 
nen zen ſterben 1000 Menſchen jährlich in gan England in den Kohlenmi⸗ 
und über den Exploſionen find beſonders Einſturz des Daches der Mine 
No Unglugsfalle beim Hinab⸗ und Heraufſteigen (beſonders da, wo man 
den feine Sicherheitskaſten anwendet), als Todesurſachen anzuklagen. Je⸗ 
j —.— laſſen ſich die beiden letzteren Verhältniſſe faſt ans beſeitigen. Am 
n eſten ſtellt ſich die Sterblichkeit in den kleinen Minen, deren Eigen⸗ 
übren B nur unbedeutende Kapitalien befigen und möglichit viel Geld aus 
ergwerken berausſchlagen wollen, ohne für die 


icherbeit der Arbei⸗ 
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über die Wahlen ausſprechen, und es wird eine Erklärung erwartet, die 
dahin geht, daß er, der Kaiſer, ſtets auf die Wünſche der Majorität gehört 
habe, wenn er auch Fraktionen das Recht abgeſprochen habe, ſich als die 
Stimme des Landes aufzuwerfen. — Auf den Wunſch des Erzherzogs 
Maximilian hat der Kaiſer 5000 Mann zur Beſetzung von Acapulco 
und anderer mexikaniſchen Beſitzungen am Stillen Meere ausgeſandt. 
Daß die Heimberufung der franzöſiſchen Truppen wieder eingeſtellt iſt, 
wurde bereits gemeldet. Man erwartet den Beſuch des Erzherzogs, wel⸗ 
cher nach Abreiſe der nächſten Mittwoch hier eintreffenden mexikaniſchen 
Deputation nach Paris kommen will. — Der König von Griechenland 
hatte es anfänglich ausgeſchlagen, die Tuilerien zu beziehen. Aber in 
Folge einer dringenden Einladung des Kaiſers wird er daſelbſt abſteigen. 
— General Kalergis wird nicht in Paris verbleiben, ſowie Hr. Narlett 
in Athen in 11 75 Erskine feinen Nachfolger finden wird. Erſterer hat 
ſich bei der Wahl des Prinzen Alfred zu ſehr in den Vordergrund ge⸗ 
drängt. — Marſchall Ornano, ehemaliger Kanzler der Ehrenlegion, ge⸗ 
genwärtig Kommandant der Invaliden, liegt im Sterben. Der Kaiſer 
hat ihm einen Beſuch abgeſtattet. — Der Herzog von Alba und der 
Fürſt von Monaco ſind in Paris eingetroffen. — Der Geſetzvorſchlag 
in Sachen des literariſchen Eigenthums wird in der zweiten Hälfte des 
November vor den geſetzgebenden Körper gebracht werden. — Spanien 
ſchickt 10,000 Mann nach Kuba, und Frankreich hat ſich erbötig gemacht, 
ſein Geſchwader zur Ueberwachung der Küſte auszuſenden. Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Madrid und Paris ſind jetzt vortrefflich. Die Kaiſe⸗ 
rin wird die Königin zu Gunſten der Polen zu ſtimmen ſuchen, und der 
Papſt hat ebenfalls Schritte in dieſem Sinne beim ſpaniſchen Hofe ge⸗ 
than. — Der „Moniteur“ veröffentlicht zwei kaiſerliche Dekrete, welche 
ſich auf die Reorganiſation der Marinelommiſſariate beziehen. Ein vor- 
aufgeſchickter Rapport des Marineminiſters ſetzt auseinander, warum die 
vor zehn Jahren ins Leben getretene Einrichtung dieſer Verwaltungsſtel⸗ 
len ſich nicht vollkommen bewährt und einer Umgeſtaltung bedurft hat. 
— Durch kaiſerliches Dekret vom 7. d. M. ſind 2 Millionen Francs 
auf das außerordentliche Budget angewieſen worden zur Verlängerung 
des Deiches von Socoa im Hafen von St. Jean de Luz (ſüdweſtlich von 
Biarritz). ’ 
Italien. 

Rom, 7. Oktober. [General Montebello und die Prie- 
fterpartei; Fremdenverkehr; Ruspi F.] General Monte⸗ 
bello's Miſſion ſcheint ihrem Ende nahe, ernſte Zerwürfniſſe mit den 
päpſtlichen Miniſtern, ja mit dem Papſte ſelber, laſſen ihn kaum länger 
halten. Montebello will, daß ſeine Soldaten bei der Grenzhut ihre 
Pflicht thun, will, daß weder den Bourboniſchen noch den Päpſtlichen 
durch die Finger geſehen werde, wenn dieſe jenen auf der Flucht behülflich 
ſind oder mit den ihnen gegenüberſtehenden italieniſchen Truppen bei 
günſtiger Gelegenheit Händel anfangen, während man im Vatikan von 
ſeinen Pflichten ſich ganz andere Begriffe macht. Seine Strenge nach 
der Seite hin mißfällt beſonders dem Kardinal⸗Staatsſekretär Autonelli. 
Was aber den Papſt am meiſten verletzte und ihn zu Klagen in Paris 
veranlaßte, war ein Tagesbefehl, der den Offizieren befiehlt, künftig nicht 
mehr für ſich und ihre Angehörigen jo oft Audienzen im Vatikau nach⸗ 
zuſuchen, da Se. Heiligkeit dadurch gelangweilt fei. In der That aber 
empfing der Papſt von allen Fremden die Franzoſen, zumal die gläubi⸗ 
gen Damen, am liebſten, weil die Unterhaltung ſtets die eine oder andere 
Gelegenheit bot, bezeichnende Andeutungen über die Sünde zu machen, 
die der Kaiſer in ſeiner Allianz mit dem exkommunicirten König Victor 
Emanuel begangen. Die Prieſterpartei hofft, der Nachfolger Monte⸗ 
bello's werde ihr ganz ergeben ſein. Ueberhaupt bemerkt man dort wie⸗ 
der ſehr viel Vertrauen auf die eigene Sache, ſeit ſich in der großen Pro⸗ 
zeſſion mit dem Chriſtusbilde gezeigt hat, wie koloſſal der Aberglaube des 
Volks noch hier und da iſt. Wurden doch an jenem Tage Perſonen ge 
ſehen, die mit ihren Taſchentüchern und Roſenkränzen jenes herumgetra⸗ 
gene Bildniß ſchlugen, daß höherer Segen auf ſie aus ihm hernieder⸗ 
ſtröme. — Schon jetzt ſind unſere Hotels von Winterfremden überfüllt. 
Aus Berlin kam Graf v. Pork, auch Geh. Regierungsrath Aulike aus 
dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten an. Die Großfürſtin 
Marie von Rußland wird erwartet. — Vor einigen Tagen ſtarb hier 


ter Sorge zu tragenz dagegen iſt die Exploſion faſt immer Schuld der Ar⸗ 
beiter, indem dieſe bei offenen Lichtern arbeiten und ſich nicht der Davy ſchen 
Lampe bedienen. In den beſten Kohlen entwickelt ſich am meiſten Koblen⸗ 
waſſerſtoffgas, und dieſe Minen ſind daher die gefährlichſten; beſonders 
gern entwickelt es ſich, wo Riſſe und Sprünge in den Lagen ſind und wo 
die Textur nicht ſehr hart, ſondern eher weich iſt. Die Kraft der Exploſion 
ift mitunter furchtbar, und ihr Lärm gleicht dem Kanonendonner; das Gas 
iſt irreſpirabel und die Leute merken daher an Athembeſchwerden, jo wie auch 
daran, daß die Sicherheitslampen heller oder trüber brennen oder ſelbſt ganz 
erlöſchen, daß Gefahr droht; zuweilen wird auch das Drahtgiter der Lampe 
vor dem Erlöſchen vothglühend, was auch eine Warnung iſt. Sehr häufig 
entwickelt ſich Gas aus ſolchen Theilen der Gruhe, welche ganz ausgebeutet 
ſind und deshalb verlaſſen ſtehen, Ventilation giebt es daſelbſt nicht, und 
wenn der Luftdruck nur ein wenig geringer wird, dehnt ſich das Gas ſofort 
aus, und kommt vielleicht irgendwo mit einer Flamme in Berührung. Fa⸗ 
raday und Sir Charles Lell haben empfohlen, Röhren aus Gußeiſen in 
ſolche Lokalitäten einzuſenken und das exploſive Gas dadurch an die Luft zu 
befördern; aber bis jetzt iſt man dieſem Vorſchlage noch nicht nachgekommen. 
Häufig ſind auch zu wenig Aufſeher unter der Erde angeſtellt, und 
bleiben die Thüren, welche den Luftſtrom von der kürzeſten Bahn ablen⸗ 
ken ſollen, offen ſtehen, ſo daß dann ein Theil der Mine gar nicht ven⸗ 


tilirt wird. Das Kohlenwaſſerſtoffgas iſt nicht immer das gefährlichſte 


Agens ſür die Grubenleute; noch ſchlimmer iſt die Koblenſaure, welche durch 
die Exploſion gebildet wird und dann die ganze Mine anfüllt; auch finden 
ſich mitunter bedeutende Quantitäten Stigſſtoff vor. Die Leute nennen dies 
den ſchwarzen Dampf oder Nachdampf. Bei einer Exploſion, welche un⸗ 
längſt in Risca in Wales 3 ſtarben 70 Perſonen an dieſer deletären 
Luft, welche von den Bergleuten noch mehr gefürchtet wird, als das eigent⸗ 
liche Grubengas. Um die üblen Folgen dieſer Bildung von Kohlenſäure zu 
vermeiden, braucht man nur die ganze Grube jo einzurichten, daß die einzelnen 
Diſtrikte darin nicht mit einander, ſondern blos ein jeder mit der Hauptſtraße 
in Verbindung ſtehe; dies koſtet aber Geld und die Eigenthümer entichließen 
ſich nur ſehr ſchwer dazu, in die Taſche zu greifen. Im Ganzen hat man 
berechnet, daß unter 100 Perſonen nur 30 durch die unmittelbaren Folgen 
17 e zu Grunde gehen, während 70 durch die gebildete Ko hlen⸗ 
ure erſticken. 

Die Davy ſche Sicherbeitslampe, welche Tauſenden von Koblengräbern 

das Leben gerettet hat, iſt eine einfache Oellampe, welche mit einem außer⸗ 
rdenklich feinen Drahtgitter umgeben iſt. Die Drähte haben / bis % 
Zoll im Durchmeſſer; auf den Quadratzoll Oberfläche kommen 784 Oeff⸗ 
nungen, und dieſe geſtatten der Luft Zutritt zur Lampe, ſo daß ſie nicht ver⸗ 
löſcht, verhindern aber eine unmittelbare Berührung der 121 55 mit der 
Atmoſphäre, und machen ſomit eine Exploſion unmöglich. Das Traber 
küblt ſich ſehr ſchnell ab, da es eine ſehr bedeutende Oberflache hat. Wird 
eine ſolche Lampe in eine mit Kohlenwaſ 5 0 geſchwängerte Atmosphäre 
eingeführt, ſo bemerkt man zuerſt, daß die Flamme inwendig größer und 
länger wird. Iſt ein Theil exploſiven Gaſes mit Theilen Luft gemengt, ſo 


bemerkt man innerhalb des Drahtgitters eine ſchwache blaue Flamme, inner⸗ 


balb welcher die Oelflamme hell fortbrennt. Wenn ein Theil von Kohlen⸗ 
waſſerſtoffgas mit 5 oder 6 Theilen a gemengt iſt, ſo ericheint die ganze 
Höhle der Lampe mit einer ſtarken Flamme erfüllt. Iſt endlich ein Theil 


| 


der Maler Carlo Ruspi. Er war 1786 zu Rom geboren und beſaß 
ungewöhnliche archäologiſche Kenntniſſe. Sein Name und Ruhm als 
Reſtaurator antiker Monumente, beſonders etruskiſcher Vaſenbilder, ſind 
in der ganzen gebildeten Welt bekannt. (V. Z.) 


Der Aufſtand in Polen. f 


Warſchau, 12. Oktober. Die Reviſion in dem Grabowski'ſchen 
Haufe ift durch ein wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit ausgebrochenes 
Feuer veranlaßt. Die Polizei hat nur inſofern ein Verdienſt bei der 
Endeckung, als dem Revier⸗Polizei⸗Sergeanten die Sorgfalt des Haus⸗ 
verwalters auffiel, niemanden in das Gewölbe, in welchem das Feuer 
bereits bei Ankunft der Löſchmannſchaften gedämpft war, einzulaſſen. 
Dadurch veranlaßt, wurde Sonnabend am Abend die Hausrevifion vor⸗ 
genommen, während das Haus und die ausgedehnten Hintergebäude und 
Höfe vom Militär umſtellt waren. Bei einigen in dem Hauſe wohnen⸗ 
den jungen Leuten ſollen auch verſchiedene revolutionäre Liſten ꝛc. aufge⸗ 
funden ſein. Der Eigenthümer, Tuchhändler Grabowski, welcher auch 
eine große Niederlage Cement aus einer Fabrik an der oberſchleſiſchen 
Grenze unterhält, ſoll verdächtig ſein, die Gewehre aus dem Auslande 
erhalten zu haben. — Einige Blätter haben über die vorletzten 5 Exelu⸗ 
tionen durch Erſchießen mehrfache ganz unrichtige Mittheilungen gemacht, 
unter andern, daß die Delinquenten, und namentlich Koſinski auf dem 
Bankplatze von den Schützen in die Beine geſchoſſen worden, und darum 
nicht gleich todt geweſen ſei, ſondern ſich nochmals erhoben habe, ſo daß 
noch 3 Schützen zum zweiten Male hätten feuern müſſen. Das iſt aber 
falſch, ich war auch Augenzeuge. Koſinski wurde in Bruſt und Leib 
gut getroffen, nicht in die Beine; kräftige Menſchen ſind aber nicht im⸗ 
mer augenblicklich todt, und haben Zuckungen wie bei Koſinski; darum 
iſt im ruſſiſchen Militärgeſetz vorgeſehen, daß nachdem die erſten 12 
Mann gefeuert, nochmals 3 Mann vortreten und ſchießen. Auch war 
kein Profoß dabei, ſondern Gendarmen banden den Delinquinten an und 
ab, und legten — nicht „warfen“ ſie — die Leiche auf den Wagen, wel⸗ 
cher dann mit einem ſchwarzen Tuche bedeckt wurde. (Oſtſ. Ztg.) 

— Nach Mittheilungen aus Warſchau ſoll General Berg in 
Folge einer Differenz mit dem General Korff nach St. Petersburg ab⸗ 
gereiſt ſein (?) Wie ferner berichtet wird, ſoll ſowohl nach Kurland, 
Liefland und Litthauen zur Beſetzung der Grenze an der Oſtſee, wie auch 
nach Kongreßpolen zur Beſetzung der Grenze gegen Galizien viel ruſſi⸗ 
ſches Militär im Anmarſche ſein. Zu letzterem Zwecke jollen täglich 2000 
Mann Warſchau paſſiren. 

In Krakau dauert, wie neuerdings gemeldet wird, das Zuſtrö⸗ 
men polniſcher Familien aus Warſchau und dem Königreiche Polen noch 
immer fort. 

— Die Bernhardinerkirche, welche mit einem Kloſter zuſammen⸗ 
hängt, iſt vorgeſtern von Koſaken und anderem Militär beſetzt worden. 
Man hat in einem Hofraum des Kloſters eine große Kiſte Pulver ge⸗ 
funden. Vier Patres ſind nach der Citadelle gebracht worden, die andern 
ſchwören, ſeit einigen Tagen nichts Verdächtiges bemerkt zu haben und be⸗ 
haupten, die ruſſiſchen Spione hätten das Pulver ſelbſt dort bei ihnen 
eingegraben, um eine Urſache zur Konfiskation zu haben! (Schl. Z.) 
Der „Wilnaer Kourier“ vom 6. Oktober enthält einen Bericht 
über eine neue Eidesleiſtung reuiger Inſurgenten, die von Murawieff be⸗ 
gnadigt worden ſind. Diesmal waren es zwölf Bauern, welche die Rei⸗ 
hen der Aufſtändiſchen verlaſſen hatten. Die Eidesleiſtung fand, am 3. 
Olt. in der St. Johannes⸗Kathedrale zu Wilna ſtatt. Murawieff hielt 
eine Rede an die reuigen Sünder, worin er dieſelben an die Wohlthaten 
des Kaiſers erinnerte. Das Ausſehen der Leute ſoll ein mitleiderregen⸗ 
des geweſen ſein. 

— Aus dem Gebiete von Auguſtow wird dem „Czas“ über die 
Operationen der drei kleineren Guerillakorps des Eitmanowicz, Walze 
fiewicz und Tolkin berichtet, welche zuſammen nur 280 Schützen zählen. 
Aus Litthauen verdrängt überſchritten ſie den Bug. Bei Sokolow kam 
es zu einem Treffen. Tolkin, einer der Führer, wurde getödtet. Einige 
Tage früher haben nach demſelben Berichte zwei Schwadronen polniſcher 
Ulanen, die ebenfalls aus Litthauen in das Gebiet von Auguſtow ge⸗ 
kommen waren, bei Zambrow ein Gefecht beſtanden. Auch der amtliche 


exploſiven Gaſes mit zwei Theilen Luft gemengt, ſo erliſcht die Flamme und 
die Luft iſt dann irreſpirabel, obwohl nicht augenlicklich tödtlich. Zuweilen 
wird auch der obere Theil der Lampe ganz roth, und das Drahtgitter fängt 
an zu knaxren und zu krachen; es gehen eben innerhalb des Drahtgitters 
lauter kleine Exploſionen vor ſich, welche ſich aber wegen der Feinheit der 
Oeffnungen nicht nach außen fortſetzen können. Am alten ten iſt eine 
Miſchung von einem Theile Kohlenwaſſerſtoff mit 8 Theilen atmoſphä⸗ 
riſcher Luft, da dies die ungefähren Proportionen ſind, in welchen der 
Sauerſtoff der Luft ſich mit dem Waſſerſtoff des exploſiven Gaſes che⸗ 
miſch verbindet, ſobald eine Flamme vorhanden iſt; ein Theil des 
Sauerſtoffs geht gu der Koble und bildet damit Kohlenſäuxe, der andere 
Theil geht zum Waſſerſtoff und bildet damit Waſſer, jo daß in der 
atmoſphäriſchen Luft nur noch Stickſtoff zurückbleibt, welcher, wenn er un⸗ 
vermengt mit Sauerſtoff iſt, das thieriſche Leben bald vernichtet. Die eben 
beſchriebenen Vorgänge, welche an der Davy ſchen Lampe beobachtet werden, 
find inſofern von großer Wichtigkeit, als fie den Grubenleuten eine „ernfte 
Mahnung“ geben, daß Gefahr im Anzuge it. Die Koſten der Lampe belau⸗ 
fen ſich auf einen Penny für jede Tonne Kohlen, die ausgegraben wird; dies 
iſt manchen Eigenthümern zu viel, und ſie ziehen es vor, on Zeit zu Zeit 
fürchterliche Explosionen zu haben, und durchſchnittlich die Arbeitskoſten zu 
verringern. 


Die Grubenleute, welche früher eine Art von Barbaren waren und 
Gemeinden für ſich bildeten, die mit der Außenwelt wenig oder gar nicht zu⸗ 
ſammenbängen, find neuerdings etwas eiviliſirt geworden. Sonntagsſchu⸗ 
len, 1 und der Metbodismus haben langſam, aber ſicher 

ewirkt. Nur noch das Aeußere unterſcheidet die Grubenleute von anderen 
rbeitern. Sie find meiftentheils klein, unebenmäßig gebaut, mit krummen 
Beinen, vorgewölbter Bruſt und ſchleppenden Armen. Die Wangen ſind 
ohl, die Stirn niedrig, Backenknochen ſtark entwickelt. Die geſchickten Koh⸗ 
enarbeiter werden beſſer bezahlt, als andere Arbeiter, und leben daher auch 
beſſer als ſolche, dann haben fie den Vortheil, im Winter immer eine warme 
Stube zu haben; überhaupt iſt der Winter, in welchem die übrige Arbeiter⸗ 
a 
rage na en, die Preiſe gehen in die Höhe, un 

auch der Mrbeitslohn wird vermehrt. 2 6 


bei 
— in den 


dig, was Menſchen Alles lernen, wenn ſie hungrig ſind und man ihnen 
hohen Lohn anbietet. un Mrrhe 


— 


„Wilnaer Kourier“ meldet 7 neue Gefechte, die auf litthauiſchem Gebiete 


vorgefallen find. 


** 17 \ ö * . u 2 
Aus Kaliſch vom 8. Oktober meldet der „Czas“ von mehre⸗ tage von den Kanzeln verleſene Wahl⸗Cirkular des Hrn. Erzbischofs 


ren, den Juſurgenten günſtigen () Treffen; am 5, ſtieß die Infanterie» 
Abtheilung von Putz bei Tukari auf Ruſſen; nachdem fie denſelben ſechs 
Mann getödtet, theilte ſie ſich und zog ſich ſchleunigſt nach ſichern Orten 


Aufſtändiſchen nicht. Am 7. wurde eine neuformirte ſchwache Kavalle⸗ 
rieabtheilung von 100 Koſaken angegriffen; die Inſurgenten ſtellten ſich 
ihnen, nachdem ſie bis Chelm an der Warthe ſich zurückgezogen hatten, 
entgegen, tödteten vier Koſaken, verwundeten zwei und drängten die ganze 
Sotnie zurück. — Die ruſſiſchen Generale Maslow, Taraſienko, Pome⸗ 
rancow, Bremſen, Malkarowicz in Kolo, Szezuka in Klodawa, Koſtanda 
und Popow in Konin und Ehrenroth, alle wenden ihren ganzen Eifer 
an, die Bauern dem Aufſtande abwendig zu machen, oder, wie „Czas“ 
ſich ausdrückt, eine a cen hervorzurufen. 

Kaliſch, 13. Oktober. Geſtern kam der neue General Belgrad 
(an Stelle des Generals v. Masloff) in Begleitung einer Sotnie Koſa⸗ 
ken (über Preußen) hier an und nahm ſein Abſteigequartier im Gouver⸗ 
nementsgebäude. General v. Masloff wurde zur 24. Diviſion verſetzt, 
welche im Innern Rußlands ſtationirt iſt. General Belgrad erließ gleich 
bei ſeiner Ankunft den Befehl, daß die Beamten ſofort die Trauer abzu⸗ 
legen haben. (Bresl. Z.) f 

Von der polniſchen Grenze, 12. Oktober, wird der „Oſtſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Aus glaubwürdiger Quelle erfahre ich, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung entſchloſſen iſt, das Königreich Polen nach Ueberwin⸗ 
dung des Aufſtandes in Rußland völlig einzuverleiben. Der Staats⸗ 
rath Milutin, Bruder des Kriegsminiſters, iſt bereits beauftragt, die 
Einleitung zur Ausführung dieſer Maßregel zu treffen und hat ſich zu 
dieſem Zwecke nach Warſchau begeben. Der ruſſiſchen Regierung würde 
daher nichts erwünſchter ſein, als daß England und Frankreich ihr das 
auf den Wiener Vertrag baſirte Beſitzrecht zu Polen abſprechen möchten. 
Herr Milutin ſoll zugleich die Miſſion haben, über die Lage der Dinge 
in Warſchau und im Königreich ſich genau zu informiren und dem Kai⸗ 
ſer vertraulichen Bericht zu erſtatten. Er wird ſich von Warſchau nach 
Kaliſch und Lublin begeben. In voriger Woche iſt der ehemalige Civil⸗ 
Gouverneur von Kaluga, Herr Archimowicz, in Warſchau eingetroffen, 
um in Stelle des Marquis Wielopolski die oberſte Leitung der Civilver⸗ 
waltung des Königreichs zu übernehmen. Die erſte Aufgabe des neuen 
Verwaltungs⸗Chefs wird darin beſtehen, die Civilverwaltung von Grund 
aus zu reorganiſiren. Als Grundſatz ſoll dabei feſtgehalten werden, in 
allen Verwaltungszweigen nur Ruſſen als Beamte anzuſtellen. — Die 
polniſche Bank iſt vom Verwaltungsrath des Königreichs angewieſen 
worden, der Finanzkommiſſion zu den laufenden Ausgaben einen Vor⸗ 
ſchuß von 2 Millionen SRo. zu machen, der nach Einziehung der rück⸗ 
ſtändigen Steuern ſofort zurückerſtattet werden ſoll. Die Bank hat ſich 
daher genöthigt geſehen, ihre Vorſchüſſe an Kaufleute auf bei ihr nieder⸗ 
gelegte Depoſiten zu beſchränken. — Wie die Krakauer „Kronika“ wiſſen 
will, hat General Gr. Berg die ihm untergebenen Behörden vertraulich 
benachrichtigt, daß die Polen in franzöſiſchen Fabriken mit Genehmigung 
der dortigen Regierung 12,000 Stutzen und eine bedeutende Quantität 
Pulver angekauft haben, welche Gegenſtände in Fäſſer und Kiſten ver- 
packt unter verſchiedenen Deklarationen, als Sardellen, Braſilienholz, 
Mineralwaſſer, nach Polen eingeführt werden ſollen. Die Behörden 
werden zu ſtrenger Wachſamkeit aufgefordert. Durch einen andern Er⸗ 


laß des General Grafen Berg von demſelben Tage iſt die Einfuhr von 


Pelzwerken aller Art, warmen Winterkleidern, Sätteln und Pferdege⸗ 
ſchirren nach dem Königreich Polen verboten. — In Krakau und Lem⸗ 
berg fanden noch immer täglich Hausſuchungen und Verhaftungen ftatt. 
In der Stadt und dem Bezirk Krakau ſind nach einem amtlichen Aus⸗ 
weis in den letzten 14 Tagen 960 Karabiner und Flinten, 10 Fäſſer 
und 41 Stück Kavallerieſäbel, 250 Infurgentenmützen, 30 Mantelſäcke 
für Kavalleriſten, 41 kleine Ulanen⸗Karabiner, 18 Sättel, 48 Piſtolen, 
106 Päckchen Zündhütchen, 4 Ballen Wäſche, 4 Packete Pulver, 50,000 
ſcharfe Patronen theils bei Hausſuchungen gefunden, theils aufgefangen 
und in Beſchlag genommen worden. i W 


Von der polniſchen Grenze, 13. Oktober. Die rrvolittio⸗ 


näre Regierung hat den Woywodſchafts⸗Chefs die ſtrenge Weiſung er⸗ 
theilt, jede Konzentrirung einer größeren Truppenmacht zu unterlaſſen 
und ſich lediglich auf den Parteigängerkrieg zu beſchränken, der durch 
möglichſt viele kleine Abtheilungen zu führen ſei, die den Feind fortwäh⸗ 
rend necken und beunruhigen/ 5100 jedem offenen und ernſten Kampf 
ſorgfältig ausweichen. — In Warſchau iſt die Anorduung getroffen, 
daß die dort ankommenden Poſtwagen und die in denſelben befindlichen 
Paſſagiere an den Thoren der Stadt einer ſtrengen Reviſion unterworfen 
werden. Die Reviſion wird von Offizieren ausgeführt. Diejenigen 
Paſſagiere, auf deren Paß ſich das Viſa einer revolutionären Behörde 
befindet, werden ſofort verhaftet und auf die Citadelle abgeführt. 


Duane mar k. 

Kopenhagen, 12. Oktober. In der heutigen Sitzung des 
Reichsrathes wurde die Debatte über den Geſetzenkwurf, betreffend 
einftweilige Ordnung der däniſch⸗ſchleswigſchen Heeresabtheilung, von 
Tſcherning eröffnet, der die Regierung aufforderte, den Entwurf bis auf 
einige untergeordnete Punkte ganz fallen zu laſſen, weil es nicht ſicher 
ſei, auf welche politiſchen Grundlage das Heer zu ſtehen kommen werde. 
Der Kriegsminiſter erklärte, er werde nicht mit allen Kräften die Ans 
nahme des Entwurfs durchzuſetzen ſtreben und ſobald es ihm möglich ſei, 
werde er ſuchen die endliche Organiſirung der Armee zu bewerkſtelligen. 
Schließlich wurde der Entwurf mit 37 gegen 2 Stimmen der zweiten 
Behandlung und auf den Antrag Anljaer's einem Auſchluſſe überwieſen. 
Man ſchritt darauf zur erſten Behandlung der Zuſchußbewilligung für 
den Kriegsminiſter für den Zeitraum von 1862 bis 1864. ‚ 


[Fürſt Kuſa.] Wie der „Geu.⸗Korreſp.“ aus Buchgreſt 
geschrieben wird, iſt die Lage der Dinge in den Donaufürſtenthümern 
eine ſehr kritiſche. Fürſt Kuſa 8 in der Kloſtergüterfrage ſo ziemlich 
alle Parteien des Landes gegen fi V und auch die Unterzeichner des Pa⸗ 
riſer Verkrages vom 30. März 1856 ſollen, mit alleiniger Ynsnabıne 
derjenigen Macht, ‚auf; deren Gebiet jener Vertrag zur Unterzeichnung 

kam, einhellig ſich gegen die Anſicht des Fürſten erklären, nn e 
Sriechen land. ee is 

Alexandrien, 11. Okt. [Angriff der Kurden.] Laut 

Nachrichten aus Damaskus wurden die türkiſchen Truppen von den 


Kurden angegriffen und verloren 100 Mann. Auch der zu Hülfe ges 
eilte Anführer der Zapties verlor 60 Mann im Gefechte. 
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4 
Lokales: und Provinziefles. 


Poſen, 15. Oktober. Das ſchon erwähnte, am vorigen Sonn⸗ 


von Przyluski lautet wie folgt: 5 
Bei allen wichtigen Lebensabſchnitten der Nation hat die Kirche 


zurück. Putz war leicht am Kopfe verwundet worden, Todte hatten die ihre Stimme erhoben, um die Gläubigen der ewigen Wahrheiten zu er- 


innern, auf denen auch die bürgerliche Geſellſchaft beruht, und Jeden zur 


Erfüllung feiner Pflicht anzufeuern. In konſtitutionell regierten 
Ländern iſt der Akt der Landtagswahlen von größter Wichtigkeit, daher 
pflegen auch die Biſchöfe dieſer Länder vor deren Beginn ſich an die 
Gläubigen zu wenden, damit fie bei der Wahl ihrer Bevollmächten jo- 
wohl das Intereſſe der heiligen Kirche, als auch die wahren Bedürfniſſe 
des Vaterlandes beachten. 

Euch iſt bekannt, ehrwürdige Prieſter und theure Brüder im Herrn, 
wie auf dem Landtage in Berlin oft die wichtigſten Fragen unſeres Glau⸗ 
bens, unſerer Inſtitutionen und religiöſen Vorſchriften, nicht minder die 


14. November d. 


Pleſchen, 13. Oktober. [Kreistagsvorlagen,] Auf dem am 

J. Abznbaltenden Kreistage werden 1) als neue Mitglieder 
eingeführt: Julius Jouanne aus Malie, Heinrich Zedler aus Klein⸗Ga⸗ 
lonski, Anton Cichorzewski aus Mamoty, v. Dobrzyckt aus Leng, Graf Hugo 
v. Nadolinskt aus Radlin, Felix Laſzezewskt aus Wierzyn, Bürgermeiſter 
Kolata aus Mieſzkow, Vincent Kwigtkowski aus Borucin⸗Hauland, Jobaun 
Nybich aus Wilkowia und Thomas Lipkowsti aus Nadim. 2) Abnahme 
der Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗Rechnung pro 1862. 3) Die auf den Kreis⸗ 
Kommunal⸗Fond pro 1864 nach Maaßgabe der vorliegenden Vorſchläge zu 
übernehmenden Ausgaben. 4) Beſchluß darüber, ob und welche Kaution 
der königl. Kreis⸗Steuereinnehmer Genſichen für die Verwaltung der Kreis 
Kommunalkaſſe zu leiſten hat. 5) Antrag des Kreis⸗Thierarztes Naumann 
auf Gewährung einer jährlichen Zulage don 100 Thaler, ) Beſchluß DM 
über, ob für die Ortſchaften Bogwidze, Kotarby, Chrzanow, Kuezkolw, De 
dzim, Sowina⸗Hauland, Gorzenskie und Ludwina⸗Hauland eine neue Areis 
ſpritze anzuſchaffen iſt. 7) Antrag mehrerer Gemeinden des Kreiſes, nen 


die zur Reparatür der Zollſtraße von Jarocin nach Robakow in baarem Gelde 


durch das Allerhöchſte königliche Wort und internationle Verträge dem 


Großherzogthum verbürgten Rechte verhandelt werden. Wie uns die 


erſteren nicht gleichgültig ſein können, darum, weil wir auf dieſem Bi⸗ 


ſchofsſitze als Wächter derſelben beſtellt find, Fo können die andern weder 
unſerm Herzen noch unſerm heiligen Berufe fremd ſein, denn es iſt 
Sache der Kirche, Recht und Gerechtigkeit zu ſchirmen, weil auf dieſen 
unerſchütterlichen Pfeilern jede geſellſchaftliche Ordnung beruht. 

Wir halten es daher aus Anlaß der bevorſtehenden Wahlen für 
unſere Schuldigkeit, Euch, ehrwürdige Prieſter, wie auch Euch, geliebte Schäf⸗ 
chen, die unſerer Fürſorge anvertraut ſind, an die in ihren Folgen ſo 
wichtige Pflicht zu erinnern, welche die Verfaſſung jedem Staatsbürger 
auferlegt, nämlich die, daß Jeder ohne Ausnahme aufrichtigen und gewiſ⸗ 
ſenhaften Antheil an den Wahlen nehme. Betreffend die Eigenſchaften, 
welche der zu Wählende haben muß, berufen wir uns auf unſer Cirkular 
vom 6. Nov. 1861, in welchem dieſe Angelegenheit ausführlich erläutert 
iſt, und verordnen, daß dieſer Erlaß am nächſten Sonntage nach der Pre⸗ 
digt von den Kanzeln verleſen werde. Alles, was darin vorgeſchrieben 
iſt, ſoll treu und gewiſſenhaft befolgt werden. 

— lWaſſerleitung.] Die „Deutſche Gemeinde-Zeitung“ 
vom 26. September d. J. enthält eine Erklärung des Magiſtrats zu 
Schweinfurt über die durch den Oberbaurath Moore aus Berlin daſelbſt 
ausgeführten Waſſerwerke, aus der wir Folgendes entnehmen. Die 
Einwohnerzahl Schweinfurts beträgt etwa 9000 Seelen, vertheilt auf 
1000 Wohngebäude; bis zum 1. September d. J. waren einſchließlich 
der Fabriken und Gärten 300 Privateinrichtungen hergeſtellt und der 


Durchſchnittsverbrauch für 24 Stunden bereits auf 25,000 Kubikfuß 
geſtiegen, während die Betheiligung fortwährend in der Zunahme be⸗ 


griffen iſt und volle Rente für das Anlagekapital verspricht. 
„In dem Zeitruume vom 10. Juni bis zum 19. Dezember 1862 
wurde die ganze Anlage mit circa 37,000 Fuß Rohrlänge und allen 


Maſchinen und Bauten vollendet und dem Betriebe übergeben, und 


zwar in der gewiſſenhafteſten und ſolideſten Weiſe, wie denn auch für 
die Solidität des Werkes auf die Dauer eines Jahres Gewähr gelei⸗ 
ſtet ift«“ len 
Wir erinnern uns hierbei, daß von dem Oberbaurath Moore das 
für Poſen entworfene Waſſerleitungsprojekt geprüft worden, und finden 
in der ſchmeichelhaften Empfehlung deſſelben durch den Magiſtrat zu 
Schweinfurt eine Gewähr für ſachgemäße und rentable Ausführung, 
aber auch einen neuen Anlaß zur Mahnung, der hieſigen Waſſernoth 
durch baldigen Beginn des Unternehmens ein Ende zu machen. 

— [Berbaftung.) Vorgeſtern Abend wurde nach dem „Dziennik 
posn.“ durch den Polizeirath Roſe ein junger Mann in der Spingier'ſchen 
Konditorei, im Bazar, verhaftet, aber wie das Blatt vermuthet, alsbald nach 
geſchehener Legitimation wieder freigelaſſen. Ueber den Grund der Verhaf⸗ 


tung verlautet nichts. | - j . 

— Ueber das Jubiläum des Herrn Weelewski geht uns von 
guter Hand noch Folgendes zu: Der Kreisgerichtsſekretär Herr Weclewsli 
hierjelbft feiert heut (am 14. Oktober fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Seine 
Pflichttreue als Beamter, ſeine Biederkeit und liebenswürdige Anſpruchs⸗ 
loſigkeit in allen Lebensbeziehungen vereinigten ſeine Amtsgenoſſen und 


Freunde, dieſen Tag feſtlich zu begehen. Nachdem bereits Abends vorher 


von den jüngeren Beamten des königl. Kreisgerichts ihm ein Geſangsſtänd⸗ 
chen gebracht worden war, überbrachte der königliche Sertißgerichföhjseftön 
und Appellationsgerichtsrath Herr Cleinow in Begleitung des Abtheilungs⸗ 
Dirigenten Herrn Direktor Knebel heuke Vormittag dem Jubilar mit herz⸗ 
lichen Worten die Glückwünſche aller Beamten, insbeſondere des Kollegii 
des Kreisgerichts, unter Ueberreichung des allerhöchſten Patentes über den 
dem Jubilar verliehenen Charakter als Kanzleirath, zugleich im Auftrage 
des königl. Appellationsgerichts⸗Chefpräſidenten Herrn Grafen Schweinitz, 
der amtlich verhindert war, dem Jubilar die Ehre ſeiner perſönlichen Be⸗ 
glückwünſchung zu Theil werden zu laſſen. Demnächſt erſchien eine Depu⸗ 
tation der ſämmtlichen Büreau⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsbeamten des Kreis 
gerichts unter Vortritt des Herrn Kanzleirath Mätze, welcher in, kräftiger 
und erhebender Anſprache die Glückwünſche der Kollegen des Jubilars und 
als Erinnerungszeichen des festlichen Tages, einen Pokal mit paſſender In⸗ 
ſchrift und ein Album, zum Theil die Photographien der Verehrer des Zubi⸗ 
lars enthaltend, dieſem überreichte, Letzterer, umgeben von ſeinen aus der 
Ferne herbeigekommenen Söhnen, war ſichtbar gerührt und erfreut über die 
ihm gegebenen Beweiſe von Liebe und Verehrung. Wie wir hören, wird 
morgen den 15. d. M. noch ein ſolennes Souper ſtattfinden, zu dem ſich die 
Vorgeſetzten, Amtsgenoſſen und Freunde des Jubilars vereinigt haben. 

1—lReſerviſten.] Heute werden die eingezogenen Reſerviſten von 
ſämmtlichen hier garniſontrenden Regimentern, ca. 500 Mann per Regi⸗ 
ment, in ihre Heimath entlaſſen, und nächſtens ſollen ihnen auch die nach⸗ 
folgen, welche ihrer dreijährigen Dienſtpflicht bereits genügt. Die Armee 
foll auf den etatsmäßigen Friedensſtand, 533 Mann per Bataillon, reducirt. 
werden. nina ee x 

1 — [Erites Salonkonzert.] Ein länger entbehrter Kunſtgenuß 
wurde uns geſtern durch das Salonkonzert der Radeck'ſchen Kapelle gewährt. 
Das Programm für den Abend war reichhaltig und echt. zuſammengeſtellt. 
Beide, ſowohl der konſervative Anhänger der Klaſſieität, als guch der für 
den Fortſchritt in der Muſik Begeifterte fanden, was ihnen zuſagte. Den 
Haupttheil des Programuls bildete die D⸗dur⸗Sinfonie mit Bäreutanz von 
Haydn. Da die Kapelle ſetzt viele neue von dem bewährten Meiſter Herrn 
Radeck noch nicht eingeſchulte Kräfte erhalten hat, ſo war es wohl nicht zu 
erwarten, daß die Sinfonie mit der Bräeifion ausgeführt werden würde, 
wie wir ſie von der Kapelle bereits gehört 5 — „trotzdem kann fie im Gan⸗ 
zen, kleine Fehler einzelner Inſtrumente abgerechnet, als eine recht wohl ge⸗ 
lungene bezeichnet werden. Veſonders hervorzuheben iſt das die Hörer in 
bewundernde Andacht verſetzende Andante, in welchem uns die zarteſten 
Pianos entgegentraten, während das Allegro vivace mit Leben un Daun 
vorgetragen wurde. Die anderen beiden Theile gaben uns Gelegenheit, 
einige der mitwirkenden Kräfte in Solopartien kennen zu lernen. be N 
Empfindung und recht ſicher wurde von Herrn Mathibel die ſchwierige Kick 
rinettenarie von Bergſon vorgetragen; due zeichnete ſich das Violinſolo 
des Herrn Eberle in Maditatloſt (sur lo 1er: Prélude de S. Bach) von Gou⸗ 
nod durch Reinheit und Zartheit des Tones aus. Das Tongemälde aus 
„Egmont“, von Beethoven, welches uns der dritte Theil des Programms 
brachte, hätte nur dann den gewünſchten Erfolg gehabt, wenn auch die dazu 
gehörenden Deklamationen vorgetragen worden wären, ſo blieb Manches 
dem Publikum unverſtändlich. Jedoch können wir nicht umhin, die ergrei⸗ 
fende Wirkung, welche das Larghetto (Klärchens Tod bezeichnend) auf uns 
hervorbrachte, einzugeſtehen. Wenn es wahr ih daß der erſte Eindruck der 
bleibende ift, ſo können wir den diesjährigen Sinfonie⸗Konzerten ein günſti⸗ 
ges Prognoſtikon stellen. i 0 


geu Ernte hier eingetroffen ſind. 


zu leiſtenden Hand» und Spanndienfte im Betrage von 907 Thlr. 16 che; 


aus dem Hereiskommunalfond zurückzuerſtatten. 8) Mittheilung des 
ſkripts des Herrn Oberpräſidenten der Provinz vom 18, September d. J. 
betreffend den Bau der Eiſenbahn von Fifa nach Kali. 9) Erörterung 
der Frage, welche Chauſſeebauten innerhalb des hieſigen Kreiſes in Folge 
der im Adelnauer und Krotoſchiner Kreiſe im Bau begriffenen Cbauſſeen 
noch nothwendig werden, event. Wahl einer Kommiſſion zur Ausarbeitung 
einer Vorlage für den nächſten Kreistag. Hierbei wird bemerkt, daß der 
Kreistag am 2. Dezember v. J. den Ausbau der Linie Dobrzyca⸗ Witaſchib 
in Ausſicht geſtellt hat. 10) Neu- und Ergänzungswahlen. mine 
v Wollſtein, 13. Okt. [Feuerrettungsverein; Markt] SM 
einer am Sonntage ſtattgehabten Generalverſammlung des bieſigen Turn⸗ 
vereins wurde einſtimmig beſchloſſen, aus der Mitte des Turnvereins eine! 
Feuerrettungsverein zu gründen, und es wurde eine Kommiſſion mit Aus“ 


arbeitung der betreffenden Statuten betraut. Die Nothwendigkeit eines joe 


chen Vereins hat ſich bei dem jüngſt ſtattgehabten nicht unbedeutenden Brande 
aufs Neue herausgeſtellt. — Auf dem heutigen hieſigen Jahrmarkte war 
wahrſcheinlich wegen des gleichzeitigen Marktes in Meſeritz und wegen de 


5 


morgen ſtattfindenden Markts in Neutomysl kein reges Leben. Vieh war 


verhältnißmäßig wenig aufgetrieben und dennoch waren die Preiſe wegen 
Mangels an Kaufluſt ſehr gedrückt. Ebenſo verhielt es ſich mit Pferde 
Der Getreidemarkt war nur mittel mäßig befahren; die Preiſe waren jedo 
ſehr mäßig. Der Scheffel Weizen galt 2—24 Thlr. und Roggen 14 Tolr 
Von dem morgen hier ſtattfindenden erſten Hopfenmarkt verſpricht man ſich 
wegen des gleichzeitigen Marktes in Neutomysleſehr wenig 
Ee Wollſtein, 14. Oltober. [Hopfenmgrkt.] Der auf 
heute nach einer Bekanntmachung des hieſigen Maglſtrats in öffentlichen 
Blättern anberaumte Hopfenmarkt, eutwidelte bis zum Abſchluß dieſer 
Zeilen, 11 ½ Uhr Vormittags, auch nicht das geringſte Anzeichen eine 
„Hopfenmarktes“, ungeachtet Producenten von nah und fern, theils mi 
Proben ihres Produktes, theils mit dem ganzen dach ihrer diesjähr! 
Es fehlt aber vollſtändig an Käufern; 
von auswärtigen Händlern iſt auch nicht eine Spur bemerkbar und hie“ 
ſige Spekulanten zeigen auch nicht die geringſte Kaufluſt, oder wollen ein 
Geſchäft unter dem Preiſe machen. Von den Meilen weit hierher ge 
kommenen Hopfenproducenten wird die Schuld dieſer Geſchäftsſtille dem 
Umſtande zugeſchrieben, daß der ſchon im September c. in Neutompel 
abzuhaltende Hopfenmarkt aus einer Spekulation auf heute, morgen IM 
übermorgen verlegt worden iſt. Der hieſige Magiſtrat hätte gegen dieſe 
letzte Anordnung im eigenen Intereſſe und dem der Producenten Prote 


— 


erheben ſollen. Schließlich werden Auswärtige es in Zukunft nicht wie? 


der verſuchen, nach Wollſtein zum Hopfenmarkt zu reifen. Es iſt zu be⸗ 
zweifeln, ob heute überhaupt hier auch nur ein Verkauf zu Stande 


machte, daß die Zahlungen beim Deſtillateur Zeidler ge 
ſollen. % e 
E Erin, 13. Oktober. [Garniſon; Schulweſen.] Die ve 
thete vorläufige Verwendung des Seminars bier, zur Aufnahme von Mill 
fär, worüber in Nr. 234 dieſer Zeitung von hier ſchon berichtet worden, 
kann ſich nun wohl bald verwirklichen, denn dieſerhalb ift heute daſſelbe; 
wie auch die ganze Oertlichkeit unſerer Stadt und der vom Nittergutsbeſizer 
v. Bülow auf Zurawia zugeſicherte Exercierplatz von einem Genera 1 
einem anderen Offizier in Augenſchein genommen worden. Ueber den 
fund alles deſſen habe ich aber bis jetzt noch nichts Näheres erfahren können, 


doch läßt ſich wohl erwarten, daß bei einer Mitperwendung des Seminars 
die Unterbringung eines Bataillons hier ſehr gut für möglich erachtet werden 
wird. — Gleichwie die beiden hieſigen katholiſchen Schulklaſſen wegen noch 
nicht beſchaffter Unterrichtslokale, die ſich bei ernſtlichem Willen wohl be: 
ichaffen ließen, ſich noch immer obne Uuterricht befinden, ist. dies auch bet 
der katholiſchen Schule in Miaskowo (Grocholiner Abbau) der Fall, da as 
dort für 50 Thaler a gemiethet geweſene Schullokal der Eigenthütlet 
fernerhin nur für eine Jahresmiethe von 100 Thalern hergeben will, die aber 
neben dem Lehrergehalte die 5 der Gemeinde überſteigen. 

„Schub in, 13. Oktober. (Städtiſches; Militärxiſches; Ft 
laſſung; Verhaftung; Todesfall; Gutsverkauf: 1155 Wahl, 
Nach den mehrfachen Bränden am hieſigen Orte vor einem Jahre wurde vol 
den Behörden die Berathung einer einzufübrenden Feuerlöſchordnung m 


einer Eile in Angriff genommen, welche erwarten ließ, daß mit der Einffih⸗ 


rung der Feuerlöſchordnung zur Beruhigung der aufgeregten Stadteingeſe 
jenen in kürzeſter Zeit begonnen werden würde. Die Seueisfgordnung Dr 
auch wohldurchdacht alsbald entworfen fein, und iſt Seitens der Stadtper 
ordneten auch die Vermehrung der Yölchgeräthe, namentlich die Anfchaffung 
einer neuen Spritze heſchloſſen, die Spritze aus der Werkſtätte des Kupfer 
ſchmiedemeiſters Doß zu Neuenburg bier auch ſchon ſeit Monaten abgelie, 
ſert; im Uebrigen aber find wir noch in dem früheren Stadio, und es ei 
nach wie vor: Es bleibt halter beim Alten! — Seit längerer Net find biet 
zwei Kompagnlen des 4. pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 21 Hat 
nirt, welche etwas Leben in die Stille des Ortes gebracht haben. Man mußte 
denſelben unſere harmloſe Gegend und unſere friedliche Stadt für ſtark or 
ſurgirt geſchildert haben, denn in der erſten Zeit ihres Hierſeins wurde 
nächtlich die Stadteingänge beſetzt, und bald ſtärkere, bald ſchwächere Pikets 
durchſtreiſten die Gegend. Hierbei wurde mit einem Ernſte und einer Ven. 
ficht vorgegangen, welche annehmen ließen, daß unſere Gegend in der, Tb 
der Ausgangspunkt vieler e e an ſein müſſe. Hierorts angeſeſſen 
ihren Wieſen ihre Pferde idee 

n 


Streifkommando's Abſtand genommen, und iſt auch das anfänglich l 
friedlichen 

nl? 
al 


no; hei 
rein zur gerichtlichen Ha eingebracht. Er erfreut ſich einer bal . 


13 
ſtaußer⸗ 


halb der gerichtlichen Räume, natürlich unter Aufſicht eines Beamten, aus 
10 en 4 0. 0 i umalt ung 


edehnt iſt. — d. M. iſt mach 
Notar, aal Wilhelm. 0 Aan 
Todesfall, Jo Ae das Ausſcheiden des le b n 
it⸗ 


ol 
hierorts ad. 


allem lebenden und todten Inventar un allen B then 


tergut Siernik mit 25 170 hoch 
für 83,000 Tan 


von dem Beſitzer 


ülbergegangen, nachdem Erſterer das Gut mit gleichen ubehör bor, 1 


Wahl herrſcht im hieſigen Kreiſe unter 
f 


0 Me ener den Fa 
bezirkts, Hereisgerichtsdirektor Goltſchewel' bierſelbſt, hat ſich für den 
ſeiner Wiederwahl zur Annahme i Einzelne Stimmen ſind 
den Rüttergutsbeſitzer Falckenberg auf Chobielin bei Na 


kom 
men wird, obſchon des Morgens der Polizeidiener durch Ausruf Wa 
leiſtet werb 


N 
Der 


All. Donnerftag, 
Veueſte Nachrichten. 


Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 12. Okt. [Gefecht.] 
In den letzten Tagen zirkulirte in Rozwadow Gerüchte über einen Zu⸗ 
ſammenſtoß der Juſurgenten mit den Ruſſen nicht weit von der gali⸗ 
zischen Landesgrenze. Durch Ausſage flüchtiger Inſurgenten erhielten 
dieſe Gerüchte volle Beſtätigung. Mehrere Inſurrektionsflüchtige gaben 
nümlich an, daß der Inſurgentenführer Wierzbicki, in der Formirung 
einer neuen Abtheilung begriffen, mit etwa 300 Inſurgenten in den 
Waldungen von Goscieradow von 7 Rotten ruſſiſcher Infanterie, 2 
Sotnien Koſaken, 3 Eskadronen Ulanen und 4 Kanonen am 6. Okt., 
Morgens 8 Uhr, überraſcht wurde, worauf die Inſurgentenabtheilung 
nach wenigen Salven zerſtob. Der größte Theil ſoll mit Wierzbicki 
ſelbft in das Junere des Landes weiter gezogen fein und nur Wenige 
flüchteten ſich auf öſtreichiſches Gebiet. (Bresl. Z.) 
Angekommene Fremde. 

Vom 15. Oktober. 


HOTEL-DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewska aus Zabno, Rit⸗ 
b — — Trampczynski nebſt Frau aus Bielawy, Vikar Hem⸗ 


merling aus Wongrowiec und Generalbevollmächtigter v. Siedmio⸗ 

grodzki aus Neudorf. N 0 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Dro⸗ 
ſzew und v. Skrzydlewski nebſt Frau aus Ocieſzyno, Frau Guts⸗ 
beſitzer v. Banaſzkiewicz aus Uleyno, Fräulein Klug und Inſpektor 
Klug aus Mrowino, die Kaufleute Plantim aus Treptow, Böhme 
und Steiner aus Sorau. r 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer v. Zeronska aus Brzoza, 
die Rittergutsbeſitzer v. u. dae aus Schroda und Hardenack aus 
Lubowice, Gutspächter v. Raczynski aus Biernatki und Fräulein 
v. Czajkowska aus Stenſzewo. ch 

STERN’S, HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Stadelbauer aus Leipzig 
und Radkiewicz aus Schmiegel, Major im 48. Infanterie⸗Regiment 
v. Wulfen aus Soldin, die Gutspächter v. Zakrzewski aus Targowo 
und Markowski nebſt Frau aus Murzynowo, Beamter v. Porowski 
aus Warſchau und Gutsheſitzer v. Pulawski aus Sieronowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Jsbert aus Berlin, Selle 
aus Bremen und Eſch aus Rheydt, königl. niederländiſcher Forſt⸗ 
Direktor Lemp aus Schwenten, Frau Sanitätsräthin Dr. 
aus Kowanowko, Stadtrath Jüttner und Partikulier Zwinger aus 
Breslau, Hauptmann v. Maßdorff aus Gneſen, die Gutsbeſitzer 
‚Nige aus Chalkowo und Sperling aus Kikowo. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Redlich aus Glogau, Levy 


r. Zelasco 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


aus Berlin, Kunzemüller aus Breslau und Bär aus Leipzig, Frau 


15. Oktober 1863. 


Nittergutsbeſitzer Nobiling aus Chraplewo, Landrath Gläſex aus 
Schroda, Ober⸗Stabsarzt Dr. Prätel aus Zerkow und Ober⸗ 
Steuerkontroleur Skopnik nebſt Frau aus Wreſchen. Are 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Meyer aus Zydowo, Akolinski aus 

Paczkowo und Kochanowski aus Budziejewo. 
HOTEL DE BERL 


Görlitz, UbrmacerLöske aus Schneidemühl, Landwirth Marquard 
aus Rogaſen, Poſthalter v. Seidlitz nebſt Frau aus Obornik und 
Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz. 

REILER'S BO ZUM ENGLISCHEN HOF. Inſpektor Mülke aus Targowa⸗ 
gorka, die Kaufleute Lechold aus Halle, Krain aus Pudewitz, Ruſſak 
aus Koſten, Machol aus Czempin, Jaroczynski aus Pleſchen, Bär 
und Markiewiez aus Witkowo. 5 2 2 

EIOHENER BORN Die Kaufleute Kempe nebſt Frau aus Skarboſzewo, 
Kaplan aus Gueſen, Poſner aus Kroſchniewice, Blyck und Kom⸗ 
mis Gallandt aus Schrimm, Photograph Frauſtädter aus Schön⸗ 
lanke, Fuhrwerksbeſitzer Jacobſohn aus Bromberg und Präparand 


12 aus Scholitz. : N > 
DREI STERNE. Geiſtlicher Bryfiewic; aus Janowiee und Bürger Smisnie⸗ 
wiez aus Schroda. — re air a 
EICHBORN’S HOTEL. Frau Doktor Stern aus Militſch, Spediteur Alexan⸗ 
der aus Pleſchen, Frau Kaufmann Brodda aus Obrzyucko, die Kauf⸗ 
Wehen aus Schrimm, Libas aus Trzemeſzuo und Kuttner aus 
reſchen. 


Injerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


b andelsregiſter. 
Die Geſellſchafter der hierſelbſt unter der 
e Adolph & Comp. 
im N 7 55 1863 errichteten Handelsgeſell⸗ 
aft ſind: 
1j der Kaufmann Jacob Adolph, 
beid 9 der en Moritz Licht, 
e ofen. 
Dies it in unſer Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 49 heute eingetragen worden. 
Poſen, den 8. Oktober 1863. 


Königliches Areisgericht. 


Kaufluſtige eingeladen werden. 


I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Vier Kutſchpferde, vier Kutſchwagen und 

eine Britſchke ſollen im Termine 
den 26. Oktober c. 
Vormittags 10 Uhr 

im Wege der Auktion vor dem Herrn Büreau⸗ 

Aſſiſtenten Jahns vor dem hieſigen Gerichts⸗ 

gebäude meiſtbietend verkauft werden, wozu 5 

Ch 


Pleſchen, den 28. Semptember 1863. 
Königliches Kreisgericht. 


Engliſchen Unterricht in Kouverſa⸗ 
tion, ſo wie grammatikaliſch ertheilt 


Newman Kaplan, 
Ziegenſtraße Nr. 22, eine Treppe boch. 


Nähere Auskunft wird gefälligſt der Herr 
Direktor Dr Brennecke ertheilen. 


Forftparzellen und Wahlbäume, jo auch eine 


bfr. E. WW & der Bol. Zeitung. ___ 
Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft 
Weichselthal. 


I. Abtheilung. 


Handelsregiſter. 
Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Rur 
dolph —— zu Poſen hat ſeine Firma 
F. W. Mewes 
vormals J. Kastanı, 
angemeldet und iſt dieſelbe in unſer Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 679 heute eingetragen wor⸗ 


Poſen, den 9. Oktober 1863. Nr. 59: ein neuer Gummimantel, ein ſchwarz⸗ſelthal hierdur 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handelsregiſter. 5 

Der Kaufmann Stanislaus Chuderski 
Poſen, Inhaber der in unſerem Firmen⸗ 
er unter Nr. 560 eingetragenen Firma 

lie Abnderski, bat für jeine Ehe mit Ama⸗ 
Kante durch Vertrag vom 22. Septem⸗ 
ber d. J. die Gemeinſchaft der Güter und des 


Erwerdes ausgeſchloſſen. 


denes Kreuz, 1½ Zoll l 


ſchaft, Achat, L. K. eingravirt, 


Klingen. 


— — 


Dies iſt in das Regiſter zur Eintragung derſſigen Platze ein 
Ausſchließung Öltesgemeinieho unter 
Nr. 22 heute eingetragen worden. 


Poſen, den 9. Oktober 1863. 
Königliches Areisgericht. 
J. Abtheilung. 
Handelsregiſter. 
„Die Geſellſchafter der am 7. Oktober d. J 


ier in Poſen unter der Firma 
tee Snnbelegeelfichaft fr 
errichteten Handelsgeſellſchaft find: 
1) Sr Kama Tobias Braun, 
aufmann Max Braun, 


errichtet haben. 


Nr. 50 heute eingetragen worden. 


Handelsregiſter. 
Der Kaufmann Tobias Braun zu Poſen, 
Miteigentbümer der in unſerm Geſellſchafts⸗ 
Negiſter unter Nr. 50 eingetragenen Handlung 
Koma Gebr. Braun, bat für jeine Ehe mit 
enriette Türk durch Vertrag vom 1. Sep: 
tember 1863 die Gemeinſchaft der Güter und 
es Erwerbes ausgeſchloſſen. 
ies iſt in das ie zur Eintragung der 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaſt unter 
23 beute eingetragen worden. 
Poſen, den 10. Oktober 1863. 
Königliches Kreisgericht; 
I. Abtheilung. 


Echte Haarlemer und 


einrich 


Pofen. 


Ca. ½ Schachtruthe 


Lotteric⸗Looſe 


— 

3 Es wird ein junger Organiſt und Küſter] So eben erſchien: 
Geſchüfts⸗Verlegung. * de — —— der bin 1 — f j 

in⸗ ü ät zum Lehrer an der hieſigen Schule 

in Wein⸗ und Biergeſchäft e könnte. — Entweder brieflich 

portofreie oder perſönliche Meldungen nimmt 

entgegen der kath. Schul⸗ und Kirchenvorſtand 


dieſes Monats von der Berg⸗ 

Saen Men li Bergſtraße Nr. 4 und 

Martin Nr. S verlegt. 5 en 
©. A. Dullin. 


eu⸗Kramzig bei Bomſt. 


m 1. künft eine möblirte Stube zufſchaftsbeamter. 
Anthenf een tion dieſer Zeitung zu erfahren. 


— 


Polizeiliches. 

Am 11. Oktober aus Fiſcherei Nr. 29 ent⸗ Berg 
wendet: ein Paar Ichwarze Bukskin⸗Beinklei⸗ Weichſelthal beſchloſſen worden, und hat dieſer 
der und ein weißer Schirting⸗Unterrock; in der Beſchluß unter dem 5. v. M. die allerhöchſte 
Nacht vom 14. zum 15. vom Bauplatz Wron⸗landes herrliche Genehmigung erhalten. 

kerſtraße Nr. 1: mehreres Maurer und 
mermanns⸗ Handwerkszeug, Schurzfelle und vom 9. November 1843 die bevorftehende Auf⸗ 
Arbeitsjacken; am 14. d. M. aus St. Martinſlöſung der Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft Weich⸗ 


tuchner Leibrock, ein dergl. Ueberrock, 3 Paarſ bringen, fordern wir zugleich die Gläubiger der 
verſchiedene Beinkleider, einige ſeidene Ta⸗ 
ſchentücher, eine grüne Sammetweſte, ein gol⸗ machen wir darauf aufmerkſam, daß diejeni⸗ 
ang, 4—5 Buſenna⸗ 
deln, darunter eine aus einem Stück Kalifor⸗ſten ſechs Monate verabſäumen, ihrer Rechte 
nia-Gold, einige hundert Stück verſchiedeneſzu Gunſten der Geſellſchaft verluſtig gehen. 

größere und kleinere Silbermünzen, ein Pet⸗ 


ſilberner Ritter, und ein Federmeſſer mit acht 


Hiermit beehren wir uns, Ihnen die ergebenſte Anzeige zu machen, daß wir am hier 


Manufaktur, Modewaaren⸗ 
und Confections-Geſchüft 


Asch & Oberski, 


Wronker⸗ und Krämerſtraßen⸗Eke, im Haufe der Herren Gebr. Krayn, 


Indem wir uns zum Grundprinzip die ſtrengſte Reellität geſtellt haben und unterſtützt 
durch genügende Mittel wie durch Erfahrung, die unſer Ob 0. 
Wirken in dieſem Geſchäfte erworben, find wir im Stande, fowohl durch billige, als auch 
reelle Wagre allen Anforderungen zu genügen. . meiſt 

Wir bitten ergebenſt um Ihren geneigten Zuſpruch und zeichnen 


Plumenzwiebeln, 


Verzeichniſſe gratis, empfiehlt die Kunſt⸗ und bende und liegende Nutzeichen und Birken 
Handelsgärtnerei und Saamenhandlung von [meiftbietend verkauft werden. 

LE A ge — 
Königsſtr. 6 / 


eine Zieh⸗Rolle und alte Fenſter Erassderf bei Köthen, am 5. No⸗ 
find zu verkaufen Breslauerſtr. Nr. 4. 


Ein gebildeter, mit guten Atteſten verſehener 


Dobe S i f weiten Stock junger Mann wünſcht eine Stelle als Wirth⸗ 
we Su Nr. 4 ift auf dem; 5 5 Ech 


In den Generalverſammlungen der Geſell⸗ 
ſchaft am 30. März und 1. Juni d. J. iſt die 
Auflöſung der Bergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


ſchow, 


Zim⸗] Indem wir gemäß des F. 29 des Geſetzes 


zur öffentlichen Kenntniß 


Geſellſchaft auf, ſich bei uns zu melden, und baghein 


en, welche dieſe Meldung innerhalb der näch⸗ 


Bromberg, den 12. Oktober 1863. 
Der Verwaltungsrath der Bergbau- 


Aktiengeſellſchaft Weichſelthal. 


der Griff ein 


beliebigem gu 
Transport der 


rung. 


en gros & detail 
unter der Firma 


Schönlanke 


erskä durch langjährige 


=== in Hammer. 
N L i 0 ich die geſammte Original⸗Ne⸗ 
ländliche Beſitzung mit Forſt bis zu 200 Milleſgretti⸗Heerde aus Büssou N. M. in 
ahlung werden zu kaufen geſucht unterſder Stückzahl von 700 
nerer Leitung des Scha 
tulzbach weiter züchten werde, exwor⸗ 
ben habe, ſtelle ich 130 junge Böcke der Heerde 
zum Verkauf. Dieſer beginnt, ſobald die Wolle 
beurtheilt werden kann, etwa mit dem 10. No⸗ 
pemher. Bei dringendem Bedarf an Böcken 
in ſofort benutzungsfähigem Alter können einige 
entbehrlich werdende \ 
„ Paſſow und Schmolln im Alter von 
1% bis 2¾ Jahr theils ſofort, theils am 1. 
Dezember überlaſſen werden. 
ie Mutterheerde it Hoſchtitzer Abkunft, 
von Lenſchow und Medow durch die Vorbeſitzer 
übernommen, und mit Böcken aus Hoſchtitz 
ſtammender Heerden weitergezüchtet. 
Pocken ſind den Verkaufsböcken, ſowie über⸗ 
haupt der eg Heerde geimpft. 
ut Hammer liegt im Großber⸗ 


9 
zogthum Poſen 1 Meile chauſſirten Weg 's von \ 
er eg . der zwei⸗] 

en Station von Kreuz nach Königsberg zu, 
und / Meilen von Czarnikau. 

Käufer und Freunde der Schafzucht werden 
zur Beſichtigung eingeladen, finden auf vorber⸗ 2 

ge ihres Eintreffens biefiges] = = = 


3 5 Anzei 
uhrwerk auf dem 
e 


hende Lohnfuhrwerke, ſo wie die dort belegene 
Poſthalterei eine Aushülfe gewähren. 
Die Ankunft der Züge auf dem Bahuhof 
findet von Kreuz her Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr 11 Minuten und Morgens 6 Uh 
28 Minuten, von Bromberg her 1 U 
Minuten Nachmittags ſtatt. 
ammer, im Oktober 1863. 


(gez.) X. V. Bethe, 
90 fette Schafe, 


Hammel, verkauft das Dominium 
Laeteæ bei Poſen. we 


2 öde nach Bahnhof Schönlanke 
findet nach Anweiſung ſtatt. Die gewöhnliche 
Poſtſtation für Hammer iſt Czarnikau, in eili⸗ 
gen Fällen Schönlanke mit expreſſer Beförde⸗ 


Für unvorhergeſehene Fälle würden di i die aufmerff 5 
ſtets auf dem Babnbof Schonlanke berei dient gewiß die aufmerkſamſte Beachtung, denn 


Vockverkauf 


aus der Original-Ne⸗ 
gretti⸗Heerde 


Durch ſehr vortheilhafte Einkaufe auf 
der Leipziger Meſſe, offexire ich die neue⸗ 
ſten Kleiderſtoffe, Long⸗Shawls 
und Tücher, Double» Jacken und 
Mäntel zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen und mache noch beſonders aufmerk⸗ 
ſam auf eine Auswahl echter Mai⸗ 
länder Taffets auffallend billig. 


Korach, 


Waſſerſtraße 30. 


welche ich unter fer⸗ 
erei-Direktors Herrn 


f 


H. Kilinski, Gneſen, | 
Pfarrſtraße Nr. 9. 


„Nachdem ich mein Lager wieder reich⸗ 5 
lich mit neuer Wagre ausgeſtattet, er⸗ & 
laube ich mir darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß unter meiner praktiſchen Mit⸗ 
wirkung alle vorkommenden Herren⸗ % 
Garderobeartikel in kurzer Zeit nach dem J 
Maaße ſauber angefertigt werden. 

Gleichzeitig empfehle ich eine große X 
Auswahl fertiger Herren ⸗Garde⸗ 
robe, jo wie Damen» Mäntel und 4 
Jacken zu ſehr ſoliden Preiſen. 

1 


H. Kilinski, 


Schneidermeiſter. 


Sprungböde aus Len⸗ 


Die 


Bahnhof und werden zu in d an 'E, L Mitt. 6 
dahin zurückbefördert. Der Lin Radikal⸗Mittel, 
welches die Kopfhaut vollkommen von den ſog. 
Schinnen, dieſen läftigen, getrockneten Schwei 
theilchen, befreit und bei regelmäßigem Ge⸗ 
brauch auch ſtets frei von denſelben hält, ver⸗ 


eit ſte⸗fganz abgeſehen von dem ewigen läſtigen Jucken, 


das der Menſch empfindet, wenn er den Schä⸗ 
del nicht rein hält, leidet er bei verſtopften Po⸗ 
ren beſtändig an Kopf⸗Eingenommenbeit und 
kann ſich ſelbſt nicht über frühes und ſtetes 
Ausfallen der Haare wundern. Dasjenige 
br 34 Schinnen⸗Waſſer nun, welches die Herren 
Hutter $ Ca, in Berlin jeit Jahren 
briziren, und das in deren Niederlage bei 
errmann Moegelin in Pofen, 
Bergſtraße 9, à Flacon 15 Sgr. zu haben iſt, 
macht alle weitläufigen und oft unappetitlichen 
rozeduren, wie 3. B. die Anwendung von 
rohen Eiern ꝛc., total überflüſſig, denn es rei⸗ 


Rittergutsbeſitzer. 


igt di fhaut gründlich und ſchnell, erfüllt 

bochachtungsvoll Sonntag lle feinen weck Im böchfien Graben fun 

Asch & Oberski. | i x Dur 810 0 e 

3 . mit dem Nachmittagszuge einen Transport auerkohl, neue Gebirgs⸗Preiſel⸗ 
Berliner Holz⸗Uerktauſ. Netzbrücher Kühe nebſt Kälbern 


Im Forſte Breg ego, Nevier 
Plawee, jollen am 19. und 20. d. Mis. ſte⸗ Hof 


Ein 


— circa 8 
Zu Orla bei Kozmin beginnt In 
der Verkauf zweijähriger 
Sprungböcke, aus der herz. 

Anhalt. 


7 u. 15a. 


Feldſteine, 


. 


vember d. J. Steinkopff. 


deilungs = Verzeichnif 
Haaſenſtein & Vogler 


ſtraße 9 


7. Auflage. 1. Oktober 1863. 
Preis 3 Sgr. 


Aſchere 3, eine möblirte Chibe zu verm. 
ge Ein. bereichaftlicher Diener von auterbaß,|tung (A. E. Möpmer), 


bei bone Militärzeit bereits ausgedient bat, ſtraße Nr. 9, iſt zu haben; 
nen Generalen fungirt, deutſch und pol⸗ 
bricht, wünſcht bei beſcheidenen Anſprü⸗ neralreichs. 5 Bog. nebſt 


en placirt i ? 
dicser Ban werden. Wo? jagt die Exped 


gr. Sgr. 


In der E. S. Mittterichen Buchhand- 


feln. 3 Herabgeſ. Preis ſtatt 10 


Daſſelbe zeigt überſichtlich geordnet die per. 

Breslauer⸗ tungen aller Länder mit Inſertionspreſſen, 

deren Auflagen und wie oft die Blätter pr. 

2 lithogr. Ta⸗ Daunen und Genauigkeit alle bisher ausgege⸗ 
enen. g 

Gegen Einſendung des Betrages an Haa⸗ 


zum Verkauf in „Keiler s Hotel zum engliſchen 
of“, 3. Klakow, Viehhündler. 


beeren, neue ital. Prünellen, erſte 
neue Sultan⸗Feigen in Schachteln, 


Kaen polirtes Waarenſpind, 
llen lang, in noch ganz gutem 
ſtande, iſt zu verkaufen Markt Nr. 
0 im Laden. 


herz.] Eßkartofeln vom Dominjum Zewwiee 
Stammſchäferei werden verkauft, ſo wie Beſtellungen darauf 
Dead gte im Laden St. Martin Nr. 71 
bei Pilowski. 


ſeuſtein & Vogler in Hamburg wird das⸗ 

ſelbe franko übermittelt, iſt aber auch 

alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Geſchäͤftsfreunde erhalten es gratis u. franko. 


2 : E. S. Mitdterlichen Buch⸗ 
. * E. Doepner) Breslauer, 
Hamburg und Frankfurt a. M. Carus, W. 3. ©, Conffſtorialrath, |? Sr. 
Zeugniß von Chriſto 


in 12 Predigten. 8. 11 Bogen. Preis 7½ Sgr. 


wendigſten Bofabelns Zum Gebrauch in Mäd⸗ 
chenſchulen. 4 Bogen. geb. 5 Sgr. 


neue Katharinen⸗Pflaumen, neue 
Most. Zuckerſchooten, jo wie friſche 
reife Ananaſſe empfiehlt 


Jacob Appel. 


preußiſche, zur 4. Klaſſe, viertel, halbe, 
ganze, verſendet auf Briefe oder Tele⸗ 
legraph 


N. Hille, Bibliothek 
in Berlin, Roſenthalerſtraße 46 
am Haakſchen Markt. 


In der E. S. Mittler ſchen Buchhand⸗ 
durch lung (A, E. Doepner) Breslauerſtr. 9, 
iſt zu haben: 


Die Verfaſſungsurkunde 


7 für den preuß. Staat 
erläutert zum allgemeinen Verſtändniß. geh. 


Reſſource im Logenhauſe. 


Der für Sonnahend den 17. d. M. im Pro⸗ 
gramm 1 9 0 10 iſt verlegt auf er 


Leichtfaßlich polniſch⸗ deutſche Ge⸗ abend den 24. d. M. 
Brüllow, Syſtemat. Eintheilung des 1 erſcheinen, und übertrifft an Vollſtän⸗ Ber nebſt den fürs gewöhnliche veben noth · 


FFF — — 

Verein chriſtlicher Handlungsgehülfen 

Donnerſtag den 15. Oktober Abends 8 Uhr: 

Vortrag des Herrn Oberprediger weh; 
zei über Rom. 


I. Die Kaufleute Simoni aus Berlin und Ephraim aus 


— 


TPi.oochter dem Hrn. E. Maaß und dem Hrn. F. 


6 | 16 


Männer- JE T. Martha in Berlin, Pharmaceut Haniſch in Wetter: ſchön. 
Potsdam, Prediger Riehl Sohn Oswald in. Roggen matter, gekündigt 25 Wiſpel, pr. angenehm, früh 8° Wärme. Barometer 27“ erkennen. = Notirungen: 
Blieſendorf, Paſtor Kümmel in Gleiſſen, und Okt. 323. Br. 4 Gd. Okt Nov. 324 bz., Nov. 10. Bayern, Für Hersbrucker Hopfen wurde 
„und für 


Hr Turn- Verein. 

Mehrſeitigen Wünſchen zufolge iſt eine be⸗ 
ſondere Turnſtunde für ältere Herren ein⸗ 
gerichtet 1 Die Uebungen finden vom 


15. d. Mts. a 
jeden Donnerſtag Abends von 7½ 


bis r 
in dem auf dem Hofe der Nealfchule ber 
findlichen Turnlokale ſtatt. 2 
Neue Anmeldungen können ebendaſelbſt an⸗ 


h „J ©, Dez. Ian. 38 Br. Weißer ſchleſſcher Weizen 90 — 72 Sgr. (in Des bruck am 4. Okt. 
3 ©d., Jan.⸗Febr. 33 Gd. u. Br., Frühj. 1864 gelber fal 5 am 4. Okt. 70—80 Fl 
otiz. 


70 


u. Br., Febr. 14 
—80 Fl.; auf dem Münchener Markt am 10. 1 


Vivieux — Frau pe m { 
u. Gd. 


* 
piel der Frau A. Formes: 
Viola, oder: Was Ihr wollt. Luſtſpiel 


in 5 Akten von Shakeſpeare. Viola — Frau Waſſerſtand der Warthe: 


— — — — Dermes Poſen, 14. Oktbr. Vrm. 8 Uhr 2 Zoll Kartoffel⸗Spirit änkiſche % 
e Pa : . . "Spiritus (pro 100 Quart zu 80% |—140 und fränkiſche Yandivaare 98—115 
Bekanntmachung. _Donnerftag den 18, fbr fesch Wurf mi 1. 2 uallec) 14 Ni. Oh. n o Ades pro 112 J fd. In Yangenpcam der 
Die Ziehung der Gewinne der Lotterie für] Schmorkohl b. Ziesckeee n., Walliſcherg. d. B. Ns 88 Pr J KH P. ar a Bat nat Doyren aus ve ae end am 2, 


Produkten⸗Börſe. 


Donnerſtag den 15. Oktober friſche Kefr 
ſelwurſt mit Schmorkraut, wozu ergebenit 
einladet A. Schulze, Breslauer Str. 35. 


Heute Donnerftag, zum Abendbrot Zrazy. 


ogt, kl. Gerberſtr. 7. 


die Walſeumädchen⸗Anſtalt in der Neuenſtraße 


Sonnabend den 24. d. Mts. 


von 9 Uhr Vormittags an 
im Lokale der Anſtalt ſtatt. . 
Daſelbſt werden Donnerſtag und Freitag 
vorher die Gewinne zur Anſicht ausgelegt und 
noch Looſe zu haben ſein. 


Börfen - Telegramm. 
Berlin, den 15. Oktober 1863. 


Roggen loko 1 Lad alter mit 2 unter Okt.] Br., Dez.⸗Jan. 12½ bz., April» Mai 1864 bis drei Wochen 90 Fl. bot. 
12¹ B 5 fl Aae 4. Oktbr. Stadt⸗ ' 


ie geehrten theilnehmenden Wohlthäterin⸗ 4 5 N 
— ie die 11555 Lotterie men Roggen, Stimmung matt. 1.Lad. feiner 83/84pfd. * bz., Bin de. Or. Spiritus loko 141-3 bz., Okt. 143 Br., TE l, Landhopfen 60—75 Fl. 
Geſchenke bis Mittwoch den 21. d. M. in dem beo 37. 36} a 37 bz. u. Br., 36! Gd., Okt. do., Ott.⸗[Okt.⸗Nov. und Nov.⸗Dez. 144 Br., Dec.⸗Jan.] Bi hmen. Nun 4 2111 Rothe Waare 
oben bezeichneten Lokale an die Waiſenmutter „ kober 365. Nov. 363 837} bz. u. Br., 365 Gd. Nov.⸗Dez. 144 Br., April⸗Mai 1864 143 Br. u. Gd. 90 Fl., grüne 65 Fl. Saaz, 7. Ollbr. Stadt⸗ h 
7 (Bresl. Odls.⸗Bl.) aut a Fl., Vesirkögut 130 Fl, Kreishopfen 


gütigſt abgeben zu lafjen: 20, Tehbjabe 30 warnend. 


Poſen, den 14. Oktober 18668. 
Die Vorſteherinnen der Waifen- 
mädchen-Anſtalt. 
Louiſe Bon. Minna Müller. Doris 
orn Minna Bielefeld. U. Naumann. 
Auguſte 5 Elwine Berger. 


Magdeburg, 14. Oktober. Weizen 50—53 
Thlr., Roggen 40—43 Thlr., Gerſte 35—41 


e W. 5 Sb. 8. De Thlr., Hafer 24—26 Thlr. 
o., Frühjahr 233 bz., Mai⸗Juni 233 Br., 23 
Gd., Juni⸗Juli 234 Br. 2 

Erbſen, Kochwaare 44 a 48 Rt. 

Rüböl loko 13 Br., Okt. 12% a # bz. u. 


Spiritus, Stimmung 
„ lloko 153. 
„Oktober 15. 


„Frühjahr 154. 
Rüböl, Stimmung niedriger. 
„loko 121 


. Oktober 124. 
„Frühjahr 12%. 


Henning in Berlin, dem Hrn. R. Erdmann 


8 7. ucker — 
das Geſchäft in Schwetzingen im Badenſchenſſe a N) itze. 1 
in Rathenow, dem Lieuten. Fleiſcher in Yan- ! Ede Ich obne größere Umfäge N 0 
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